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iſt zugleich das Publikationsorgan
der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Drganiſationen und

mittags von 13 6i6 1 Uhr.

Ein ſchamloſes Urteil unter vielen.
Käuber und Plünderer dienen nach der Auffaſſung eines Münchener Cerichts

dem Vaterlande und werden wegen lauterer Geſinnung freigeſprochen.

Deine Antwort, Arbeiter
Nur der ſozialdemokatiſche Stimmzeitel.

München, 29. April. (Eig. Drahtbericht.)
Unter ſtarkem Andrang von Hakenkreuzlern wurde am Montag

nachmittag das Urteil im Prozeß gegen den Stoßtrupp Hitler
rerkündet. Es erhielten wegen eines Verbrechens der Beihilfe zumr die beiden Rädelsführer Maurice und r W

o rrat di Isf nobch je 1 Jahr 6 Monate Feſtungshaft und. 100 Mk. Geldſtrafe,
Irsgr und Schneider je 1 Jahr 4 Monate Feſtungshaft und
0 Mk. Geldſtrafe, ſämtliche übrigen Angeklagten die Mindeſt
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Feſtungshaft und 30 Mk. Geldſtrafe.
Feichtmayr und Otto wurden außerdem wegen Diebſtahls mit
2 Monaten Gefängnis beſtraft. Das Gericht billigte ſämtlichen
Angeklagten für ein Jahr 3 Monate Bewährunggsfriſt zu.
Außerdem wird allen Verurteilten die Unterſuchungshaft ange-
rechnet. Da Maurice und Schneider nicht in Unterſuchungshaft
waren, haben ſie drei bzw. einen Moyat Feſtungshaft abzubüßen.
Die übrigen Angeklagten wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Jn der Begründung dieſes (ſchamloſen. D. Red.) Urteils wird
feſtgeſtellt, daß der Tatbeſtand, wie ihn die Anklageſchrift aufweiſt,
als erwieſen anzuſehen iſt. Die Angeklagten haben bewußt und
h das Unternehmen Hitlers gefördert, ihre Taten ſind
alſo lediglich als ührungshandlungen ihres Vorſatzes zu be
trachten. Auch ohne die einzelnen Handlungen (Zerſtörung der
„Münchener Poſt“, Geiſelverhaftung der Stadträte uſw.) ſtellt das
Verhalten der Angeklagten eine ſtrafbare, hochverräteriſche Hand-
lung dar. Allerdings iſt die Zerſtörung der „Münchener Poſt ein
Uebergriff in fremdes Eigentum. Aber der eigentlich Verantwort-

liche iſt der flüchtige Hauptmann Gering (Wenn er vor Gericht
ſſtände, dann würde er natürlich zu den Unverantwort-
lichen gehören und ebenfalls frei geſprochen werden. D.
Red.), der dem Stoßtrupp den entſprechenden Befehl im Namen
der neuen Regierung gegeben hat. Die Angeklagten glaubten ſich
zu dieſer Handlung verpflichtet wie Soldaten. (1) Jnfolgedeſſen
waren die Beſchuldigten zu Mindeſtſtrafen zu verurteilen,
von der nur in vier Fällen abgegangen werden mußte, weil die
Betreffenden ſich ſpezielle Gewalttätigkeiten gegen einzelne Per-

ſonen zuſchulden kommen ließen. Milderungsgründe ſind außer-
dem gegeben in der lauteren Geſinnung der Angeklagten und
in ihrem blinden Vertrauen auf ihre Führer. Es muß ihnen zu
geſtanden werden, daß ſie ihrem Vaterlande nützen wollten
das ergibt ſich auch ſchon allgemein aus der Zielrichtung der
Nationalſozialiſtiſchen Partei

Im beſonderen beſchäftigt ſich die Urteilsbegründung, die ſich
in ſehr vielem auf das Urteil des großen Hitter-Prozeſſes ſtützt,
mjz dem Einwand der Verteidigung, daß der Stoßtrupp eine mi-
likkiriſche Streitmacht geewſen ſei, die nicht Hitler, ſondern Luden-
dorff unterſtellt war, und da Ludendorff freigeſprochen ſei, nüßten
auch ſeine Soldaten, die nur den Befehl ausgeführt hätten, frei-
geſprochen werden. Dazu ſtellt das Gericht feſt, daß Ludendorff
nach ſeinen eigenen Angaben kraft eigenen Rechts als Verfechter
der Patentlöſung gehandelt hat. (1) Ludendorff ſtützte ſich nicht
auf Hitler, wie das bei den Angeklagten ausſchließlich der Fall
d Jhr Vorſatz iſt alſo ein grundſätzlich anderer als der Luden-

orffs.

Das Urteil im kleinen Hitler-Prozeß reiht ſich dem Freiſpruch
Ludendorffs und der Strafe für die Hochverräter Hitler, Poehner
und Genoſſen würdig an. Aber es iſt heute zwecklos, über die
ſeit mehreren Jahren in Bayern ohne Unterbrechung betriebene

e viel Worte zu machen. Allein der Gedanke, daß
Tol en Mühſam e 772 hintermauern ſi nd ar mit „Bewährangsfri ſt abgeurteilt und Luden du freigefprochen wurde, charakteri-
ſiert die im „Ordnungsſtaat“ übliche „Gerechtigkeit“ genügend. Am
4. Mai muß die Wählerſchaft über dieſe Schmach ihr Urteil fällen.
Sie muß zur Urteilsbildung vor allem folgendes beachten: Die
Urteilsverkündigüng im kleinen Hitler-Prozeß beſagt u. a., ſchon
die Zielrichtung der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ergebe,
daß die Nativnalſozialiſten ihrem Vaterlande nutzen wollen.
Bisher aber hat dieſe Zielrichtung ſich praktiſch mit Mördern
und Räubern identifiziert. Wenn bayeriſche Richter es trotz-
dem fertigbringen, die in fortgeſetzter Form vollzogenen Verbrechen
der Nationalſozialeſten gewiſſermaßen als im Jntereſſe des Vater
landes liegend zu betrachten, dann fennzeichnen ſie damit zur Ge
nüge ihre geiſtige Verfaſſung, die für das Vaterland ebenſo ver-
derblich iſt wie das Wirken der Nationalſozialiſtiſchen Partei.

J

Sozjaldemokratiſch oder kommunſtiſch?

Eine Warnung und eine Mahnung.
Ein Magdeburger Feinmechaniker, der nach dem Kriege als Spe-

zialarbeiter in England Arbeit gefunden hat, ſchrieb einem
Kollegen, der den Brief der ſozialdemokratiſchen Preſſe zur Ver
fügung ſtellte. Wir zitieren aus dieſem Briefe die folgenden po
litiſchen Ueberlegungen:

Lieber Kollege!
am meiſten freut mich, daß Du endlich wieder Arbeit ge

funden haſt. Hier ſchreiben alle Zeitungen, daß es überraſchend ſei,
wie ſchnell ſich Deutſchland wieder erhole, und alle Welt nimmt an,
es werde in Deutſchland eine Zeit der Hochkonjunktur kommen, die
Arbeitsloſigkeit werde in Kürze ein Ende haben, wenn es ge
lingt, in der Reparationsfrage zu einer Ver
ſtändigung zu kommen.

Seit den Wahlen in Mecklenburg und beſonders, ſeit
in Bayern gewählt wurde, mehren ſich aber die Stimmen auch
unter den engliſchen Kollegen wird dieſe Auffaſſung laut die be
fürchten, der neue Reichstag werde ſo zuſammengeſetzt ſein,
daß eine Regierung, die zur Verſtändigung bereit
iſt, nicht zuſtande kommt. Die Stimmen für die Völkiſchen
gelten hier als Stimmen für Ludendorff und einen neuen Krieg.
Ich brauche Dir nicht auseinanderzuſetzen, daß die völkiſche Säbel
raſſelei ein heller Blödſinn iſt.

Wenn man einige Zeit im Ausland iſt, ſieht man aber auch
andere Dinge mit anderen Augen an, zumal wenn man, wie
ich den engliſchen Wahlkampf erlebt hat. Es iſt überhaupt
merkwürdig, wie die engliſchen Arbeiter die Politik betrachten. Bei
den letzten Wahlen haben zum Beiſpiel auch ſehr
viele, die zur Kommuniſtiſchen Partei gehören
oder mit ihr ſympathiſieren, für die Labourarty ſo heißen hier doch die Sozialdemo-kraten geſtimmt. Als ich ſie fragte, warum, ſagten ſie,
die Kommuniſten hätten doch keine Ausſicht, die
Regierung übernehmen zu können. Wenn ſie aber
nicht für die Labour Party geſtimmt hätten, wären die
Ausſichten, daß wenigſtens die Labour an die Re-
gierung komme, ſchlechter geworden und beſſerſei jedenfalls, daß MacDonald Miniſterpräſident werde als
Saldwäin oder Lloyd Gvorge.
Du weißt, daß ich ſeit unſerer Rückkehr aus dem Feld immer

für die Kommuniſten geweſen bin. Mir kann aber ihrejetzige Politikgarnicht gefallen. FJch frage Dich, was
ſoll werd'en, wenn im neuen Reichstag nicht eine Mehrheit
zuſtande kommt, die für eine Verſtändigung iſt und eine
entſprechende Regierung bildet? Und dieſe Gefahr iſt ſehr groß,
wenn die Völkiſchen, Deutſchnationglen und Kom-
muniſten ſo viel Stimmen erhalten wie in Bayern.
In England glaubt man aber, daß noch die jetzige deutſche Re

gierung feſte Abmachungen auf Grund der Sachverſtändigengut-
achten treffen wird. Dieſe Abmachungen ſind bindend für jede Re
gierung, wenn die nicht einen neuen Krieg machen will. Dann wird

der neue Reichstag zu beſtimmen haben, wer die Koſten
tragen ſoll. Wenn ſtatt der Deutſchen die Engländer in dieſer
Lage zu wählen hätten, würde allein dieſe Frage im Wahl
kampf erörtert werden. Und ich meine, die deutſchen Arbeiter
müßten begreifen, daß ſie alles aufbieten müſſen, um eine
Mehrheit ins Parlament zu ſchicken, die einmal für die
Verſtändigung iſt und zum anderen dafür ſorgt, daß wicht
wieder alle Laſten auf die Arbeiter abgewälzt
werden. Da nun die Kommuniſten an der Parlaments-
arbeit nicht teilnehmen wollen, gegen eine Ver-
ſtändigung ſind, ſo bleibt den deutſchen Arbeitern nichts
übrig als

möglichſt viele Sozialdemokraten in den Reichstag zu ſchicken,

ſie müſſen ebenſo Politik machen, wie es die engliſchen Arbeiter
taten. Es glaubt doch kein vernünftiger Menſch, daß die Sozial-
demokraten nicht die Jntereſſen der Arbeiter vertreten, ſonſt würden
die bürgerlichen Parteien die Sozialdemokraten nicht ſo wütend be
kämpfen und offen ausſprechen, daß es ihr Ziel iſt, die Sozialdemo
kraten ganz auszuſchalten, ſie nicht nur von der Regierung fern
zuhalten, ſondern ſie auch aus der Verwaltung wieder zu eni-
fernen. Bis zur nächſten Wahl miſſen die deutſchen Kommuniſten
für einen anderen Kurs ihrer Partei ſorgen, der ſich nach den Ver
hältniſſen in Deutſchland richtet. Dann wird wohl auch die Zeit
wiedekkommen, daß es in Deutſchland nur eine große Arbeiter-
partei gibt.Das, lieber Kollege, habe ich Dir geſchrieben, weil Du in Deinem
Briefe durchblicken haſt laſſen, daß Du diesmal kommuniſtiſche
wählen willſt. Jch kann Dir nur raten, ſozialdemo-
kratiſchzuwählen, und ich hoffe, daß Dir im Betrieb meinen
Brief herumgehen läßt.

Herzliche Grüße
Dieſer Brief zeigt eine klare und nüchterne Einſchätzung der

Verhältniſſe und der politiſchen Notwendigkeiten in Deutſchland,
ſo wie ſie wirklich ſind. Vor ſolchen Ueberlegungen zerſtiebt alles
kommuniſtiſche Geſchrei und alle illuſionäre Phraſenpolitik. Auch
wir wünſchn, daß dieſer Brief in recht vielen Betrieben zirkulieren
möge, damit die beſſere Einſicht bei manchenm Schwankenden ſiegt.

Dein Bruno S.

Juſtizminiſter a. D. Genoſſe Neu iſt zum Landgerichts
direktor in Leipzig ernannt worden.

Die Arbeitsloſigkeit in der Chemnitzer Textilinduſtrie hat nach
den ſtatiſtiſchen Angaben des Städtiſchen Arbeitsamtes Chemnitz
im März einen gewaltigen Rückgang zu verzeichnen. Die Zahl
der Erwerbsloſen ging von 8809 auf 4104, d. h. um mehr als
50 Prozent zurück. Die Kurzarbeiter verringerten ſich ſogar von
7500 auf 2150.

Das Defizit in der öſterreichiſchen Handelsbilanz beträgt für
Januar und Februar 190 Millionen Goldkronen gegen 100 Mil-
onen im Vorjahre. Die öſterreichiſche Preſſe äußert große Be-
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Achtung, Leſer!
Die vorliegende Nummer des „Volksblatt“ kann

heute infolge Störung in der elektriſchen Leitung
nur als achtſeitige Notzeitung erſcheinen.

CCCCDAEiſenbahner
und Reichstagswahl.

Von F. Scheffel,
Vorſitzender des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes.

Am 4. Mai treten die Volksmaſſen an die Wahlurne und ent
ſcheiden über ihre Zukunft und über die Geſtaltung der Deutſchen
Republik. Zweifellos iſt jede Re' tagswahl von großer Bedeutung,
weil die Zuſammenſetzung der geſetzgeberiſchen Körperſchaft aus
ſchlaggebend iſt für die politiſche, ſoziale und wirtſchaftliche
Struktur Deutſchlands und für den Lebensſtandard der Bevölke
rung. Diesmal ſteht jedoch viel mehr auf dem Spiel als je zuvor.
Dabei zeigt ſich eine unheilvolle Zerſplitterung der Kräfte. Eine
große Zahl von Parteien bemüht ſich um die Gunſt der Wähler.

Soll in Deutſchland künftig eine wahnſinnige Revanchepolitik,
eine unſinnige Kriegshetze getrieben werden? Wollen wir neue
Sanktionen, Bedrückungen, Bürgerkrieg und Anarchie, oder ſoll
eine Politik der kühlen Vernunft Platz greifen, die zur Völker-

verſöhnung, zu einer Geſundung der Wirtſchaft und zur Hebungver Lebenslage der Arbeiterklaſſe führt? Das ſind die wichtigſten

Fragen, die am 4. Mai zur Entſcheidung ſtehen. Selbſt wenn der
größte Teil der Wähler genügend politiſchen Weitblick beſitzt und
die Kriegstreiber nicht auf ihre Rechnung kommen, ſo kommt es
immer noch darauf an, wie die Kriegsſchulden und Reparations-
laſten verteilt werden. Wenn ſich unſere Eiſenbahner nicht ſelbſt
den Strick um den Hals legen wollen, dürfen fie nebſt ihren An-
gehörigen unter keinen Umſtänden einer rechtsſtehenden Partei die
Stimme geben.

Mit Verſprechungen aller Art und ſchönen Verheißungen wird
der Bruder Arbeiter umworben. Kollegen, verlaßt Euch nicht dar
auf. Denkt an die Vergangenheit! Denkt daran, wie gerade die
Eiſenbahner verläſtert und geſchmäht wurden! Die Leute, denen
man in der Kriegszeit das höchſte Lob ſpendete, wurden jahraus,
jahrein als Faulenzer beſchimpft. Denkt daran, wie man Euch
behandelte und entlohnte, wie Eure erworbenen Rechte ſyſtematiſch
gekürzt wurden! Vergeßt nicht, daß im ſchlimmſten Winter
plötzlich Hunderttauſende Eurer Kameraden aufs Pflaſter flogen,
Euch der Achtſtundentag geraubt wurde! Daß durch die
neuen Dienſtdauervorſchriften Euch ein Dienſt bis 16 Stun-
den pro Tag und mehr aufgebürdet wurde. Das alles und
vieles andere kommt auf das Konto der bürgerlichen reaktionären
Regierung und der Rechtsparteien. Erinnert Euch der Stellung-
nahme der Regierung bei Beginn des Abwehrkampfes an Rhein
und Ruhr und an die Folgezeit! Wunderbare Verſprechungen
wurden unſeren Eiſenbahnern gegeben, aber gehalten wurde ſo viel
wie nichts. Der Dank des Vaterlandes iſt fürchterlich, wie einer
unſerer Funktionäre aus der Pfalz einſt ſehr treffend ſagte. Nur
bei der Sozial demokratiſchen Partei haben wir jeder-
zeit Verſtändnis und Entgegenkommen gefunden. Bei aller Stärke
aber war die Sozialdemokratie dennoch zu ſchwach, um immer den
Ausſchlag zu geben.

Mit Sirenengeſängen begibt ſich auch die KPD. auf den
Stimmenfang. Mit bombaſtiſchen Worten und verlogenen bild-
lichen Darſtellungen ſucht ſie Euch zu betören. Dieſe Partei ſpielt
ſich auf als die lautere, wahre Verfechterin der Arbeitnehmer-
intereſſen. Mit Lügen, Verdrehungen, Verleumdungen und aller-
lei Roßtäuſcherkunſtſtückchen hetzt ſie die Arbeiter gegeneinander.
Alte erprobte Kämpfer, ſelbſtloſe Gewerkſchafter und Sozialiſten
werden grundlos verläſtert und beſchimpft. Der Meinungskampf
mit den Angehörigen der KPD., ſoweit dieſe den Moskauer Direk-
tiven folgen, wird von den Kommuniſten in der unanſtändigſten
Weiſe geführt. Mit Wut und Haß wird verfolgt, wer nicht auf
die Moskauer Päpſte und ihre Jünger ſchwört. Zum Verräter
wird geſtempelt, wer die Kräfte und die Mitel der Gewerkſchaft
ſo einſetzt, daß ohne unnütze Opfer die Lebenslage der Mitglieder
gebeſſert wird, ſoweit es der heutige Stand der Wirtſchaft geſtattet.

Es iſt angebracht, an die zerſetzende und zerſtörende Wühlarbeit
fanatiſcher Vertreter der KPD. zu denken, die planmäßig in den
Gewerkſchaften getrieben wird, um angeblich die „Einheit“ herbei-
zuführen. Eiſenbahner allerorts, denkt an die vergangene Vohn-
urd Streikbewegung, die von der Sozialdemokratie und ihrer
Preſſeleitung unterſtützt, aber von der KPD. nach Kräften ge
ſchädigt wurde. Dabei wagt es die „Rote Fahne“, in ihrer Aus-
gabe vom 6. April 192t folgendes zu ſchreiben: „Eiſenbahner, dieſe
Zuſtände hätten niemals einreißen können, wenn nicht an der
Spitze der deutſchen Arbeiterorganiſationen eine Vande von
Kapital-Lakaien ſäßen. Der Führer der Sozialiſtiſchen Partei
und die Führer der Eiſenbahnerverbände haben Euch durch Verrat
und Feigheit in das Elend ſtürzen helfen.“

ſo arbeitet, kann unmöglich die Unterſtützung eines denkenden
Eiſenbahners finden. Die KPD., will weder auf wirkſchaftlichem

fürchtungen für den Fall, daß ſich der Außenhandel weiter ſo un-

günſtig entwickelt e
noch auf politiſchem Gebiet nutzbringende Arbeit leiſten. Sie will

Soviel Worte, ſoviel bewußte Unwahrheiten. Eine Partei, die
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nur entzwelen, zerſtören und die Arbeiterklaſſe in Not und Ver-
zweiflung ſtürzen. Sie will keine geſchloſſene, übergeugte Maſſe,
ſondern ſie will hoffnungsloſe, verzweifelte, von Leidenſchaften
getragene Menſchen ſchaffen, die im Chaos untergehen. Nur in
einer blühenden Wirtſchaft, die einen ſtarken Eiſenbahnverkehr
bedingt, kann es den Eiſenbahnern gut gehen. Das will die KPD.
nicht. Sie lehnt jede zoſitive Arbeit ab. Die „Rote Fahne“ ſchrieb
z. B. in Nr. 24 vom 28. März 1924 unter der Spitzmarke „Die Kom
muniſten und das Parlament“ u. a. folgendes: „Die Kommuniſti
ſche Partei geht in dieſe Jnſtitution nicht hinein, um dort organi
ſche Arbeit zu leiſten, ſondern um vom Parlament aus den Maſſen
zu helfen, die Staatsmaſchine und das Parlament ſelbſt durch
Aktionen zu ſprengen.“ Deutlicher kann ſich der Wahnſinn
der kommuniſtiſchen Methoden nicht offenbaren, und damit dürfte
dieſe Partei für jeden zielbewußten Gewerkſchafter erledigt ſein.
Weder Hakenkreuz noch Sowjetſtern kann unſer Panier
ein.le ſenbahner allerorts, ſtärkt Eure wirtſchaftliche und ſoziale

Poſition durch die Wahl ſozialdemokratiſcher Abgeord
neter. Wir brauchen einen neuen Reichstag, eine ſtarke Partei,
auf die wir uns ſtützen und verlaſſen können und die bereit iſt,
unſere gewerkſchaftlichen Forderungen im Parlament zu verfechten.
Der gewerkſchaftliche Kampf allein iſt unvollkommen ohne kräftige
Nachhilfe im Reichstag. Wir brauchen nicht nur ausreichende
Entlohnung und Sicherung unſerer Exiſtenz. Der Achtſtunden-
tag muß wieder erobert und durch Geſetz verankert werden. Wir
brauchen mehr Arbeiterſchutz und einheitliches Arbeits
recht, getragen von neuem Geiſte und nicht eingeengt durch
bureaukratiſche Feſſeln, nicht Einſchränkung der ſozialen Rechte,
ſondern Ausbau, Vervollkommnung des Betriebsrätegeſetzes und
Schaffung eines Beamtenrätegeſetzes. Mehr Sozialpolitik auf
allen Gebieten und Sicherung der Exiſtenz der Opfer der kapita-
liſtiſchen Wirtſchaft, der Arbeitsloſen, das verlangen wir. Die
Rei hn ſoll nach dem Plan der Reparationskommiſſion und der
Eiſenbahn Sachverſtändigen in eine Aktiengeſellſchaft um-
gewandelt werden, die von einem Direktorium und einem Ver
waltungsrat geleitet wird. Der neue Reichstag muß die Stimme
der Eiſenbahner hören und ihre Forderungen berückſichtigen. Da
können wir uns nicht auf leere Verſprechungen einlaſſen, nicht auf
un e Kantoniſten bauen, und auch mit Phrafen iſt uns nicht

Nur eine ſtarke ſozialiſtiſche Fraktion kann
Einfluß ausüben auf die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates
der Reichsbahn und die zukünftige rechtliche und ſoziale Stellung
des Perſonals. Viele unſerer Eiſenbahner ſtehen verärgert und
teilnahmslos abſeits, und auf Gewerkſchaft und Partei wälzt
man eine Schuld, die dieſe nicht trifft. Gewiß haben Menſchen
und Partei Fehler und Mängel. Aber es gibt nur eine Partei,
der wir vertrauen können, und das iſt die Sozialdemokrati-
ſche Pariei, für die wir am 4. Mai werben und ſtimmen
müſſen.

Wie ſollen die Beamten wähblen?
Das Rieſenheer der Beamten aller Grade, dem in der wilhel-

miniſchen Epoche jede Beſchäftigung mit der Politik verboten war,
ſteht am 4. Mai vor der Frage: wen ſollen wir wählen? Eine
klare und wohlbegründete Antwort auf dieſe Frage gibt die Schrift:
Nieder mit den Beamten!, die im Verlag für Sozial
I kvaſten erſchienen iſt. Diefe klare, wohlbegründete Antwort
autet:

ne der Sozialdemokraktiſchen Partei garan
t it das nach dem verlorenen Kriege möglich iſt, durch ihre
Erfüllungs und Verſtändigungspolitik die Exiſtenz Deutſchlands
und damit die Exiſtenz des Beamten.

Die Politik der Sozialdemokratiſchen Partei garankiert
durch ihr Eintreten für die Republik und für die in der Verfaſſung
anerkannten Rechte die Exiſtenz eines unabhängigen
Berufsbeamtentums gegenüber den Beſtrebungen groß-
kapitaliſtiſcher Kreiſe, die es vernichten oder durch Abbau bedeu
tungslos machen wolken.

Die Politik der Sozialdemokratiſchen Partei garantiert
durch ihr Eintreten für die wirtſchaftlich Schwachen dem Be
amten eine ausreichende Bezahlung gegenüber den
kapitaliſtiſchen Beſtrebungen, die den Beamten wie den Arbeiter
zum willenloſen Heloten herunterdrücken.

Die Politik der Sogialdemokratiſchen Partei garantiert die
ſtaats bürgerlichen Rechte der Beamten und die
Möglichkeit eines freien Aufſtiegs durch das Ver-
fechten der Demokratie und des parlamentariſchen Syſtems.

Nur die Sopzialdemopkratiſche Partei

kann dem Beamten die Erreichung dieſer Ziele zuſichern, da ſie
Sertreterin der geſamten Arbeitnehmer in Stadt
und Land iſt, an deren Seite und mit deren ſtarker Hilfe die
deutſche Beamtenſchaft mit Erfolg kämpfen und ihre Exiſtenz

Viel Feind, viel Edr!
Welche Partei dürfte das ſchöne deutſche Volkswort „Viel Feind,

viel Ehr“ mit mehr Recht auf ſich amvenden als die Sozial
demokratie in dieſem Wahlkampf! Nicht nur die äußerſten
Krechflügel rechts und links, ſoweit ihnen das Kratzen der inneren
Str eiten in ihrem Gefieder Zeit dazu läßt, bewegen ſich in der
gleichen Schimpf, Hetz und Fl hn gegen die ialdemokratie,au h n ganz radikalen Bürgerparteien ſehen in ihr den

e Wanhfunker wie di Schlotb haben ſich ppiert
ie junker wie die otbarone umagruppiert,um die verlorene politiſche Vorkerrſchaft wiederzugewinnen. Sie

wiſſen, was manch anderen vielleicht raſch ent nden iſt: da
die Sozialdemokratie ihnen die Vorherrſchaf
genommen hat. lbürger, für Mann und Frau erſt die deutſche Republjk
hat es dem deutſchen Volke gebracht und errichtet wurde ſie durch
die Sogialdemokratie. Das alte Reichstagswahlrecht, nach dem zu
letzt 1912 gewählt wurde, war weit entfernt davon, gleiches Recht
darzuſtellen. Abgeſehen ſelbſt von der Entrechtung der Frauen
welch grandioſe Verfälſchung des Volkswillens, zugunſten der Land
junker vor allem, brachte die tolle Wahlkreiseintreilung zuwege,
gab ſie doch z. B. dem Wähler im poſenſchen Weſtarpwahlkreis tiel
kauſendmal ſoviel Stimmgewicht als der dichtgedrängten Jnduſtrie
bevölkerung! Die Hauptſtütze der Vorherrſchaft der Grund und
Fabrikherren aber waren die Privilegienparlamente der Einzel
ſtaaten, mit dem unreformierbaren preußiſchen Dreiklaſſenhaus
an der Spitze.

Weggeblaſen wurden dieſe Vorrechte des Geldſackes am 9. No-
vember 1918, als der längſt entſchiedene, von Helfferich und
Ludendorff längſt eingeſtanden, doch dem Volk lügneriſch ver
heimlichte Zuſammenbruch jenen Revolutionsſturm hervorſtieß!
In ihrem Kampf um die Wiedereroberung des Verlorenen haben
ſich die politiſchen Vortruppen der agrariſchen und induſtriellen
Wucherer und Volksausbeuter zunächſt umgruppiert. Die verhaßten
Fahnen „konſervatib“ und „nationalliberal“ verſchwanden, wie die
wertlos gewordene Hohenzollerndeviſe von der Stirn der „Kreüz-
zeitung“: die jahrzehntelang mit äußerſter Erbitterung, mit teuf-
liſchem Haß und frechem Hohn jede Erweiterung der Volksrechte
bekämpft und verhindert hatten, die nannten ſich auf einmal Volks
parteien; deutſchnational die eine, einfach deutſch die andere, dieſe
faſt noch herausfordernder, als ob die anderen. älteren, bewährteren
Volksparkeien nicht deutſch wären. Die Umfirmierung und Um-
gruppierung allein ſchaffte es noch nicht. Darum gliederte man
40 in getreuer Nachahmung ſcheinbar bewährter Moskauer
Methoden allerhand zweifelhafte Abenteurer und unzweifelhafte
Narren an und detachierte ſie zur parteimäßigen und ſpäter auch
militäriſchen Formierung zur Gewalttätigkeit neigender Leute
und kriegsverwüſteter Kampf der Mutterpartei gegen Republik und
Sozialdemokratie auf ihre Weiſe in Schwung brachten. Man mußte
alſo ſchmerzbewegten Herzens die völkiſche Frucht vom deutſch
nationalen Heldenſtamm trennen, da Maſchinenpiſtolen, Hand
granaten und Blauſäureſpritzen nicht als kommentmäßig erachtet
wurden.

Viel Feind viel Ehr!
Die Partei, gegen die alle Feinde der Feſtigung und des ſozialen

Ausbaus des deutſchen Volksſtaates um die Wette hetzen, erweiſen
ſie damit ſelbſt als die ſtärkſte Stütze der Republik als die beſte
Vorkämpferin aller arbeitenden, auf Lohn und Gehalt angewieſenen
Menſchen.

Genoſſinnen und Genoſſen nützt die letzteWahlkampfwoche!

Deutſchnationale und àLandarbeiter.
Die De utſchnationalen bemühen ſich fieberhaft um die Stimmen

der Arbeiter, die ſich bisher noch nicht entſchließen konnten, der
Sozialdemokratie ihre Stimme zu geben. Sie ſetzen vor allem noch
Hoffnungen auf die Landarbeiter, denen ſie vorreden, ſie würden
ſich durch eine Arbeiterpolitik das Vertrauen der Arbeiter erwerben.
Wie die wirkliche Arbeiterpolitik der Deutſchnationalen, der
früheren Konſervativen, den Landarbeitern gegenüber ausſieht,
lehrt folgende Zuſammenſtellung:

1. Sie lehnte es bis zur Revolution ab, dem Landarbeiter
das Recht zuzugeſtehen, ſich mit ſeinen Arbeitskollegen ver
einigen zu dürfen.
2. Sie ſtützte bis zur Rebolution jene Geſindeordnungen,

die den Landarbeiter in fklaviſche Verhäliniſſe brachten und ihn
zu einem Menſchen zweiter Klaſſe werden ließen.

3. Jhrem Betreiben iſt es zu verdanken, daß dem Arbeiter bis
zur Revolution das gleiche Wahlrecht vorenthalten
er Frau das Recht genommen blieb, überhaupt wählen Zu
ürfen.
4. Sie bildeien den Hauptwiderſtand, als es darauf an

kam, dem Arbeiter das Mitbeſtimmungsrecht im Arbeits
prozeß zu ſichern.

5. Von ihnen rührt das da und dort wahrzunehmende Beſtreben
her, den Landarbeitern wieder das Streikrecht zu nehmen.

6. Deutſchnationale Kreiſe waren es, die ihrer Arbeiterfreundlich-
keit dadurch Ausdruck gaben, daß ſie Lohnkämpfe der Land
arbeiter durch Staatsgewalt unterbinden ließen.

7. Bei den Deutſchnationalen iſt die Freude am größten, wenn
bekannt wird, daß wieder ein Landarbeiter auf das Straßen-
pflafter geflogen iſt, weil er ſich dem Deutſchen Land-
arbiterperband angeſchloſſen hat.

Ausgefeinmier Dummenfang iſt es, hierbei noch davon zu reden,gegenüber allen ihr drohenden Angriffen ſichern kann.

Der weiße Schrecken.
36 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Sie ſten von der Leiche die zerrifſenen, blutbeſudelten Ge 3

wänder. Schleppten einen Trog herbei, trugen in Eimern in die
Küche Waſſer entfachten unter den Keſſeln Feuer. Nirgends war
eine Seele zu ſehen, fie taten alles allein.
Sie brachten das warme Waſſer. Hoben den Körper in den

Trog. Kauerten ſich nieder, wuſchen mit wortloſem Eifer di
ſchwarzwerdenden ſtarren Glieder, zärtlich und voll Andacht,
ohne Scheu und Ekel. Dann trockneten ſie ihn ab, hüllten ihn in
ein weißes Tuch und legten ihn aufs Bett zurück. Nun ſtockte die
Arbeit. Es gab im Haus keine Männerwäſche.

„Jch gehe heim,“ ſprach Maria. „Hab noch Wäſche von weinem
ſeligen Mann.“

e h ein: dies dürfte dickes, hartes, rauhes Bauerngewebe
ſein. Nein, nein! Das ſoll ſeinen Körper bedecken? Eines
fremden Menſ Hand?

„Bleibt, Mutter,“ dankte ſie mit müder Stimme, „wir wollen
aus meinen Sachen für ihn etwas nähen.“

Nachdem ſie aus der feinſten Wäſche ein Leichengewand an
geferkigt hatten, verharrte Lola zögernd:

„Er hat keinen Anzug,“ ſagte ſie ratlos.
„Das iſt gar nicht notwendig,“ entgegnete Mariag, „bei ihnen iſt

dies nicht üblich. Bei ihnen wird den Toten bloß ein großes
weißes Hemd angezogen. Das haben ſie ſtets vorbereitet. Die
Frau bringt es gleich bei der Hochzeit ins Haus Der Arme
hat freilich kein Totenhemd, mein Seelchen brachte ihm keines,
denn Sie belieben ja eine Chriſtin zu ſein.“

„Jch habe keine Religion mehr, Mutter.“ Lola hob die Augen
zu rig auf. „Will keine Chriſtin mehr ſein.“

„Sie haben recht,“ nickte Maria.
„Jch kann auch nicht mehr beten, Mutter.

an ohnehin nicht mehr tun.“
„Das Letztere glaube ich Jhnen gerne, meine Seele.“

ließ traurig den Kopf hängen. Dann ſprach ſie urplötzlich:
brauchen wir für ihn auch Strümpfel“

Will es von nun

Maria
„Doch

die Deutſchnationale Volkspartei kämpfe um die Seele und das

Lola brachte Strümpfe. Die ihren. Jene, die ihr am liebſten
waren.

Dann machten ſie ſich auf den Weg. Suchten Bretter, fanden
beim Glashaus einige friſch geſägte. Sie gingen zurück, maßen
die Länge des Toten. Suchten dann eine Säge. Maria ſägte mit
zitternden Händen, Lola aber kniete auf dem rauhen Brett, um
es feſtzuhalten. Als der Sarg fertig war, trugen ſie ihn ins

immer. Sie ſtellten den Sarg auf den bloßen Boden, Legten
r vlen hinein, verdeckten die vier Bretter mit einem ſchwarzen

uch.
„Nun gehen wir ein Grab ſchaufeln,“ ſagte Maria.
Sie ſich in den Garten. Gegenüber von der Glas-

veranda befand ſich ein glatter Raſen.
„Hier wollen wir ihn begraben,“ erklärte Lola. „Dort auf der

Veranda ſaß er zum letzten Mal.“
Hart war der Boden, wurde von den ſtarken Wurzeln des

dichten Grafes zuſammengehalten, der Spaten drang ſchwer in
die Erde. Es war eine hoffnungslos harte, langwierige Arbeit,
doch gaben ſie nicht nach. Bald nahm die eine, bald die andere
den ſchweren Spaten zur Hand und bot der Erde Trotz, mit dem
eigenen ſchwachen- Körper, zuſamengekrümmt, ſchwitzend. Auf
Lolas feinen Händen brachen Blaſen auf, Pluk drang hervor,
der Spaten ſchürfte ihre Sohlen auf, ihr Kreuz, ihr Rücken, ihr
ganzer Körper brannte vor furchtbarem Schmerz ſie achtete
nicht darauf. Mit erneuter Entſchloſſenheit, um Atem ringend,
ſtürzte ſie ſich auf die Arbeit, mit ſtolzem, feſtem Willen. Es gab
kein Jnnchalten. Wozu ſie ſich entſchloſſen, war ein ſchwerer,
blutiger, tödlich ernſter Weg, doch nkußte ſie ihn zu Ende ſchreiten.
Sie dachte darüber gar nicht nach, dachte überhaupt nicht daran.
Weshalb, wozu? Etwas trieb ſie, hetzte ſie, ſie war es ſchuldig.
Wem? Dem Toten, den ſie bisher nicht einmal als Menſchen
beirachtet? Oder den Mördern, die ſie bisher ſo hochgeſtellt?
Auch darüber dachte ſie nicht nach. Nichts war in ihr, was Plan,
Entſchluß, Berechnung geweſen wäre; was ſie tat, war etwas
Schweres, kam aus größerer Tiefe, war wahrer und erhabener.
Der Menſch, der vernachläſſigte, der beiſeite geworfene Menſch,
trat aus ihr hervor; aus ihrem verderbten, elend gewordenen
Weſen ſtürzte der Menſch empor. denn ſie hatte die fuxchtbarſte
Unmenſchlichkeit geſchaut. Die Benommenheit dieſes großen Ex
wachens ſummte nun in ihrem Kopf, dieſe Benommenheit hielt ſie
gebannt, wies ihren nacktenJnſtinkten den Weg. Nun ſtand ſie
dort, bis zu den Knien in der Grube, warf die ſchwarze Erde auf

Das gleiche politiſche Recht aller Staats daß

Vertrauen des deutſchen Arbeiters. Wie ſich die Deuticnate onale
Volkspartei in Wirklichkeit das Vertrauen der Landarbeiter er
kämpft hat, werden ſie ihr am 4. Mai beweiſen, indem ſie der
Sozial demokratiſchen Partei ihre Stimme geben.

Unzulängliche [ohnpolitik.
Als die deutſche Wirtſchaft im November 1928 zur Rentenmark

überging, erklärte die Regierung, Löhne und Gehälter der Reichs
arbeiter nicht mehr nach den arg Bedürfniſſen, S
nur nach den zur Verfügung ſtehenden Mitteln zahlen zu können.
Jm der Verhandlungen ſetzten die Regierungsvertreter durch,

für die Arbeiter drei Lohngebiete geſchaffen wurden, während
die Beamten und Angeſtellten nach einer einheitlichen, für dasanze Reich gellenden Veſoldungeordnung ihre Gehälter beziehen.
We er wurde das während der Jnflationsperiode befolgte Prinzip,
den in ſeiner Tätigkeit vergleichbaren Beamten und Arbeitern an
nähernd gleichmäßig zu entlohnen, falleagelaſſen. Dagegen vertrat
man die Auffaſſung, daß die Löhne der Arbeiter nur an den Löhnen
der Privatinduſtrie und allenfalls an den der kommunalen Ve-
triebe gemeſſen werden können. Gehandelt aber wurde nicht dang&
So erhielt nach der Novemberregelung z. B. ein vergleichbarer
Arbeiter, gelernter Handwerker, im Wirtſchaftsgebiet I (öſtlicher
Teil Deutſchlands), Ortstlaſſe A, pro Stunde 35 Pf. der Beamte
42 Pf. bei mehrjähriger Dienſtzeit ſteigern ſich die Sätze für den
Beamten ſogar vis zu ö2 Pf. pro Stunde. Der ungelernte Arbeiter
der in den letzten Jahren mit den Beamten der Ghaltsgruppe III
Stufe 3, verglichen wurde, erhält jetzt einen Stundenlohn von
30 Pf. gegenüber 37 Pf. des Beamten. Auch in dieſem Falle ſteigern
ſich die Sätze des letzteren je nach der Dienſtzeit bis zu 46 P.
Rechnet man dazu noch, daß der eBamte durchſchnittlich 5 Pf.
Kinderzulage pro Stunde gegenüber 3 Pf. des Arbeiters erhält. ſo
verſchlechtert ſich das Verhältnis immer mehr zuungunſten des
Arbeiters. Selbſt im Wirtſchaftsgebiet II, in welchem bedeutend
mehr Arbeiter als im Wirtſchaftsgebiet J vorhanden ſind, iſt
immer noch ein Plus zugunſten des Beamten vorhanden und erſt
im Lohngebiet III (beſetztes Gobiet) gleicht ſich das Verhältnis
einigermaſſen aus.

Ausdrücklich bemerken wir, daß es uns fernliegt, mit den an
gezogenen Vergleichen eiwa zum Ausdrugk bringen zu wollen. daß
die Beamten zu hohe Bezüge hätten. Jm Gegenteil! Auch die
Beamtengehälter, beſonders der unteren Beamtengruppen, ſind viel
zu niedrig. Worauf es ankommt iſt, in aller Oeffentlichkeit einmal
zu zeigen, daß die Lohnpolitik der Regierung durchaus unzulänglich
und nicht zu rechtfertigen iſt.

Deshalb verſagten die Organiſationen der Reichsarbeiter dieſer
Politik ihre Zuſtimmung. Wohl vertröſtete die Regierung die Ar-
beiter ſtändig mit dem Verſprechen, ſobald es ihr finanziell mög
lich ſei, eine Erhöhung der Sätze eintreten zu laſſen. Unerdeſſen
ſind Monate ins Land gegangen, ohne daß die Regierung ſich ver
anlaßt fühlte etwas zu tun. Auch die letzte Regelung beließ ab
1. April bei folgenden Sätzen:

Es erhalten ab 1. April im Lohngebiet I der Arbeiter in Lohn
gruppe V 32 Pf. Stundenlohn, der vergleichbare Beamte in
Gruppe II Strufe 3 42,9 Pf. Ein Handwerker in Lohngruppe J
837 Pf., der vergleichbare Beamte 46 Pfg.

Während die Gehälter der Beamten nach Dienſtjahren im
erſteren Falle bis zu 50 Pf., im zweiten Falle bis zu 60 Pf.
ſteigen, t der Arbeiter keine Möglichkeit, ſofern er das
24. Lebensjahr erreicht hat, in ſeinem Lohne höher zu kommen.

Jm Lohngebiet II erhalten die beiden vergleichbaren Gruppen
Arbeiter 36 bzw. 43Pf., der Beamte wie oben. Dabei darf nicht
vergeſſen werden, daß die Beamten eine Kinderzulage im Durch
ſchnitt von 6 Pf. pro Stunde erhalten, während der Arbeiter
nur eine ſolche von 3 Pf. pro Stunde bekommt.

Damit haben wir es unter. der jetzigen Aera ſo weit gebracht.
daß der Reichswehrſoldat beim Beginn ſeiner Dienſtgeit
mehr erhält als der ungelernte Arbeiter im Reich, und daß in den
Betrieben und Verwaltungen Arbeitnehmer, mit der gleichen Tätig-
keit beſchäftigt, Lohnunterſchiede bis zu 75 Prozent aufweiſen. Daß
höhere Beamte bei der letzten Gehaltsregelung mehr Zulage er
halten haben, als ein Arbeiter im gangen Jahre verdient, ſei nur
nebenbei erwähnt.

Abgeſehen von dieſen Mißſtänden, die auf die Arbeitsenergie und
Arebitsluſt zurückwirken, bleiben die Löhne der Reichsarbeiter be-
trächtlich hinter denen der Privatinduſtrie und der Gemeinden
zurück. Heute iſt das Verhältnis ſo, daß ſelbſt in einem ſo reaktio
nären Begirk wie Königsberg, auf den die Regierung bis jetzt imme
hingewieſen hat, wenn es galt, die Löhne zu drücken, die Gemeinde
arbeiter bis zu 5 Pf. die Stunde mehr verdienen als die Reichs
arbeiter. Jn anderen Gegenden Deutſchlands iſt es ähnlich. So
ſtehen z. B. in Baden, Württemberg, Bahern und Sachſen die
Löhne der Gemeindearbeiter zum Teil bis zu 10 Pf. pro Stunde
über den Löhnen der Reichsarbeiter. Genau ſo verhält es ſich wit
eniem Vergleich in der Privatinduſtrie. Jn Württemberg z. B
erhalten Maurer, Schloſſer, Schmiede uſw. 55 Pf. pro Stunde, der
Reichsarbeiter dagegen aber nur 43 Pf., der Bauhilfsarbeiter im
Alter von 18 bis 19 Jahren 41 Pf., der ungelernte Arbeiter über
24 Jahre im Reich dagegen nur 82 Pf. Selbſt die Friſeure, die
immer zu den am ſchlechteſten entlohnten Arbeiterkategorien zähl-
ten, haben heute in Berlin höhere Löhne als die Reichsarbeiter.

Eine ſolche Lohnpolitik wird von der Regierung zweifellos mit
Abſicht verfolgt. Die Reichsarbeiter haben am 4. Mai Gelegen-
heit, gegen die veſtehende Ungerechtigkeit mit dem Stimmzettel zu
auntworten.

Aeußerlich ſchien ſie noch dasſelbe, die Magnatenmaitreſſe, die ver
wöhnte Kokotte, die Großweltdame, doch war ſie es nicht mehr.
Aeußerlich hing noch an ihr die leichtſinnige Maske, die Schminke
der Seidentand, doch war ſie in ihrem Jnnern bereits ein anderer
Menſch: die Gefährtin des armſeligſten, verlaſſenſten, gedemütig-
ſten Menſchen.

„Dieſe Ehre ſoll bloß unſer ſein!“ ſagten ihre Lippen und ſi
preßte ſich mit dem ſchwachen, gepflegten, gehegten Körper gegen
den Spaten, grub die Grube, das Grab für einen Gehängten. E-
war ſchon faſt Abend, da das Grab fertig war. Marias Sehnen
war zermürbt. Jhre Arme und Beine waren ſteif, ihr ganz
Körper dampfte und ſie bebte wie ein müde gearbeitetes Zugvich
Doch fragte ſie mit keinem Wort, wozu dieſe ſchwere Mühe geweſen
ſei. Jhr Frage lautete bloß:

in Seele, ſoll ich zum Schächter gehen Er iſt ſicherlich bein
Weiß.“

„Wozu, Mutter?“
„Er kennt das Gebet.“
Lola ſtarrte vor ſich hin mit ernſten, düſteren Zügen.
„Wir brauchen,“ entgegnete ſie, „keines Menſchen Gebek.

hat hier noch Anrecht auf ein Gebet?“
„Sie haben recht,“ nickte die alte Frau. Sie begaben ſich in

Haus. Was gab ihnen noch Kraft, wer vermöchte es zu ſagen?
Sie hoben den ſchweren Sarg, die beiden ſchwachen Frauen. Truger
ihn gekrümmt, vornüber geneigt, dem Zuſammenbrechen nahe, mir
faſt reißenden Schnen was ſie taten, war ſchier unglaublich.
Es war bereits Abend. Sie ſtanden am Saum des Grabe.

einen Strick in der Hand. Jhre furchtvergrößerten Geſtalten zeich.
neten ſich finſter auf dem weſtlichen Himmel ab. Sie ſprachen
keinerlei Gebet. Aber wie ſie dort ſtanden und die Erdſchollen hin
gbwarfen, dies war ſchmerzlicher, geheimnisvoller und trauriger,
denn jedes Gebet.

Wer

Als ſich der Grabhügel wölbte, knickten Lolas Knie ein. Sie
weinte nicht, ſtieß kein Wort der Klage aus, ſank bloß mit den
el u in die weiche Erde und ſchaute ſchwer gequält zum

i

Dann nach geraumer Weile, erhob ſie ſich. Seltſam und be
fremdet blickte ſie ſich im dunklen Park um, als erwache ſie aus
einem Traum.

„Wer ſeid Jhr denn?“ fragte ſie Marig.
mir eigentlich bei alldem geholfen?“

„Weshalb habt Jhr
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Reſchskanzler- Rede.
Was Dr. Marx vergißt und woran die Sozialdemokratie

zu erinnern hat.

Köln, 29. April. (WTV.)
Vor einer überaus ſtark beſuchten Wählerverſammlung nahm

geſtern der Reichskanzler das Wort, um zunächſt im Zu
ſammenhang mit der Stellungnahme der Reichsregierung zu dem
Gutachten der Sachverſtändigen zu bemerken, dgß einSchweigen oder Hinauszögern der Entſcheidung der Keichdregie
rung keinen Nutzen gebracht hätte. Das Recht des künftigen Reichs
jages werde durch die Entſcheidung der Reichsregierung nicht be
einträchtigt. Die Entſcheidung bedeute auch keinesfalls eine An
erkennung aller Einzelheiten des umfangreichen Gutachtens.
Selbſtredend werde die Erfüllung der von den Sachverſtändigen
ſelbſt e Vorausſetzungen über die wirtſchaftliche, finan-
zielle und verwaltungsrechtliche Souveränität des Reiches von der
e nng mit allem Nachdruck verlangt werden. Auch ſei die
Rückkehr der Ausgewieſenen, und die Freilaſſunder Gefangenen unerläßlich. Der Reichskanzler wandte ſich
dann gegen den verbrecheriſchen Wahnſinn derer, die ein 'vaffen-
loſes Volk vortäuſchen wollen. Durch Betätigung von Mut und
Tapferkeit könne es ſich die Rettung erringen. Man müſſe ſich
mit der Tatſache abfinden, daß Frankreich zurzeit die ſtärkſte
Militärmacht der Welt ſei, während Deutſchland alles fehle, um
einen modernen rKieg zu führen. Es ſei auch verkehrt, die Schuld
anſerer jetzigen Lage auf die Republik und die Unfähigkeit der
tepublikaniſchen Regierungen zurückzuführen, als ob es nicht in
erſter Linie der verlorene Krieg wäre, der unſsre heutige
Rot herbeigeführt hat. Nach einem Hinweis auf die Tatſache, daß
unſere Währung ſeit dem 15. November 1923 ſtabil geblieben iſt,
beronte der Redner, daß die entſcheidende Frage jetzt ſei, ob der
von der Regierung beſchrittene Weg zu einer ruhigen Fortent-
wicklung weitergegangen oder ein unbekannter Weg eingeſchlagen
werden ſoll, der das deutſche Volk noch einmal in die wahnwitzige
Flut der h tion ſtürzen würde. Mit einer deutſchvölkiſchen
und nationalen Mehrheit des neuen Reichstages wäre nach
menſchlichem Ermeſſen der Untergang des Deutſchen Reiches be
ſiegekt. Die Ententeſtaaten würden ſich gegen eine rechtsradikale
Mehrheit im Deutſchen Reichstag gemeinſam an die Seite Frank
reichs ſtellen. Dann wäre das beſetzte Gebiet verloren und für
nnabſehbare Zeit vom Deutſchen Reiche abgetrennt. Auch eine
ſtarke Kommuniſtiſche Partei, namentlich mit Unter
ſtützung rechtsradikaler Kreiſe, würde eine erſprieß-
liche politiſche Arbeit im neuen Reichstage hindern. Der ſKieichs-
kanzler warnte vor Stimmenthaltung und ſchloß:
Volle man ein ruhiges Fortſchreiten unſerer politiſchen und iwirt
ſchaftlichen Entwicklung, die Befreiung des Ruhrgebietes, die Ver
hinderung gewaltſamer Eingriffe der Ententemächte in unſere
Souveränität und den wirtſ lichen Aufſtieg, dann mühei den bevorſtehenden Wahlen die Kerteten feſtigen dir fiſher de

erungspolitik unterſtützt haben.

Während wir die außenpolitiſchen Argumente des Reichskanzlers
auch zu den unſrigen machen, wollen wir nicht unterlaſſen, darauf
hinzuweiſen, daß der Reichskanzler als Führer einer Partei ſpricht,
die ſich jahrelang geſträubt hat, das finanzielle und wirtſchaftliche
Stabiliſfierungsprogramm der Sozialdemokratie zu akzep-
keren und dadurch mit beigetragen hat, daß Deutſchland die
Schreckniſſe der Jnflation und ihrer Nachwirkung zu durchkoſten

Es wäre der Wahrheit dienlich geweſen und hätte dem
ichskanzler gut zu Geſicht geſtanden, wenn er auch auf dieſe

Katſache hingewieſen hätte.

Wirtſchaftspolitix.
Der internationale Deviſenmarkt.

„Wefentlich feſter als am Wochenſchluß lag geſtern an den aus
Plätzen die Reichsmark, anſcheinend wohl beein

ßt durch die Anleiheverhandlungen. Aus Amſterdam wurde ein
Hurs von 62 gemeldet, aus dem beſetzten Gebiet hörte man einen
Pfundkurs von 18,9 bis 19 Billionen. Auch aus London liegt etwa
ein Kurs von 1834 zu 19 vor, aus Zürich von 1,29. Der Franken
zig im großen und ganzen keine weſentlichen Veränderuugen.
ondon gegen Paris wurde in Berlin zwiſchen 6756 und 34, Käbel

gegen Paris etwa mit 15,45 gehandelt. Sonſt war am internatio
nalen Markt eine Schwankung des hol ländiſchen Gulden
zu beobachten. London gegen Amſterdam ſchwankte zwiſchen
118254 und 11,79 bis 80. Feſter liegt dagegen international das
ung d London gegen Kabel wurde hier mit 4,39 bis 4,39 4 ge
nannt.
Bei der Kursfeſt ſtellung lag London eine Kleinigkeit

über dem letzten Kurs. Sonſt waren Veränderungen entſprechend
internationalen Schwankungen zu beobachten. Eine volle Zu
teilung erfolgte wieder in einer Reihe von Nebenvaluten, und
zwar in Budapeſt, Wien, Soſig und Belgrad. Außerdem wurden
auf Rio 10, Prag, Helſingfors, Chriſtiania 3 Prozent, Stockholm,
Spanien und Japan 2 Prozent zugeteilt. Die übrigen blieben mit
1 Prozent repartiert.

Am Notenmarkte enifielen auf Dollarnoten und holländiſche
Gulden 1 Prozent. engliſche Pfunde und Schweizer Franken
2Prozent; franzöſiſche Franken und italieniſche Lire voll zugeteilt.

2

Markbewertung in der euyorker Schlußbörſe 23 Geld, 234 Brief,
in der Nachbörſe 236 Geld, 237 Brief, 234 bezahlt. Dollar-
parität 4,255.

Gewerkſchaftsbewegung.
Offenſive gegen den Hunger.

Gemeindearbeiterſtreik
für die Provinz Sachſen und die Freiſtaaten Anhalt und

Braunſchweig.
Nachdem am Oſtermontag die vertragſchließende Organiſation, der
Zerband der Gemeinde und Staatsarbeiter dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband für Kreiſe und Gemeinden ein Ultimatum dahin
geſtellt hatte, bis ſpäteſtens Freitag in eine nochmalige Verhandlung
über den am 16. April gefällten Schiedsſpruch des Zentralausſchuſſes
zu treten, haben am Montag in Magdeburg erneute Verhandlungen
Kattgefunden, in denen für den gelernten Arbeiter 50, den angelernten
Arbeiter 45 und den ungelernten Arbeiter 40 Pf. als Stundenlohn-
orderung geſtellt wurde. Nach fünfſtündiger Verhandlung gaben die
Arbeitgeber folgende Erklärung ab: Die Lohnregelung für den Monat
Avril iſt durch Zentralſchiedsſpruch ergangen. Der Schiedsſprnuch iſt
von den Arbeitgebern angenommen. Wir werden die Verbindlichkeits-

lärung beantragen und lehnen wir demgemäß jede andere Rege-
lung für den Monat April ab.

Durch dieſe Erklärung ſollten die mitteldeutſchen Gemeindearbeiter
demgemäß Löhne von 22 bis 45 Pfennigen erhalten. Nachdem ſie
hon ſeit dem 25. November 1923 mit noch weniger Lohn abgeſpeiſt
wurden, mußte die Verhandlungskommiſſion der Arbeitnehtner dieſes
Wamloſe Angebot des Arbeitgeberverbandes ablehnen und da die
Erklärungsfriſt für den Schiedsſpruch bereits abgelaufen war, wurde
einſtimmig beſchloffen am Montag, dem 28. April, für das mittel
deutſche Gebiet den Streit zu protlamieren.

Wir richten an die Oeffentlichteit, insbeſondere an die halliſche
ürgerſchaft, die Bitte, die Gemeindearbeiter in ihrem gerechten

Kampfe um ihre Lebensintereſſen zu unterſtützen. Es kann nicht an
dehen, daß die ſtädtiſchen Betriebe und Verwaltungen nur auf Koſten

der Arbeiterſchaft Ueberſchüſſe abwerfen. Die Arbeiterſchaft iſt gewillt,
den Wirtſchaftsfrieden zu erhalten und mit dazu be n die
ſeazuzen der Stadt zu beſſern. Sie muß es aber unter allen Um
tänden ablehnen, bei den diktierten Hungerlöhnen ihre Arbeit weiter

zu verrichten.
e 4Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter,

Ortsverwaltung Halle.

Jn mehreren Betrieben der Stadt Halle wird bereits ſeit. heute
morgen geſtreikt, und zwar im Waſſerwerk, im Gaswerk, in den
ſtädtiſchen r im Stadtbad, ſowie im Stadttheater, wobereis am Montagabend von den Bühnenarbeitern die Arbeit nieder
gelegt war. Die anderen Betriebe werden im Laufe des heutigen
T ſpäteſtens am Mittwochfrüh die Arbeit einſtellen.

ie Streikleitung befindet ſich im Gewerkſchaftshans, Zimmer 12,
ſowie im Bureau des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter,
Gewerkſchaftshaus, Zimmer 29 und 30. Die Streikleitung iſt ſtändig
zu erreichen unter Telephon Nr. 6559.

Auch in der mitteldeutſchen Metallinauſtrie iſt der

Kampf ausgebrochen.
Bekanntlich fällte der Schlichter für die mitteldeutſche Metall

induſtrie einen Spruch, wonach 48 Pf. Lohn ſür die Facharbeiter
über 23 Jahre und 37 Pf. für die Nnte, vorgeſehen war.
Dieſer Spruch wurde von den Metallarbeitern abgelehnt. Darauf
hin ſind allerorts in allen Betrieben die Betriebsräte bei den Direk
tionen vorſtellig geworden. Ein Teil der Direktionen erklärte ſich
bereit, dafür eintreten zu wollen daß Verhandlungen ſtattfinden.
Mittlerwoile hatte aber der Verband Mitteldeutſcher Metallindu
ſtrieller ein Rundſchreiben an ſeine Mitglieder verſandt, worin er
dieſe auffordert, jedwede Verhandlung mit den Betriebsräten ab
ſe und zu erklären, daß es Sache beider Organiſationsleitungen
ei. zu verhandeln. Daraufhin hat die Bezirksleitung des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes beim Verband Mitteldeutſcher Meiallindu
ſtrikller angefragt, ob er zu Verhandlungen bereit ſei, was verneint
wurde. Trotzdem der Schiedsſpruch nur eine Lohnerhöhung von 3 Pf.
Dur wurde er auch von den Metallinduſtriellen abgelehnt. Sie
wollen alſo keine Lohnerhöhung geben. Die Erregung in den Metall
arbeiterkreiſen iſt ſo ſtark, daß mit einem allgemeinen großen Kampf

u rechnen iſt. Am Sonnabend haben bereits die Metallarbeiter von
öthen und in einigen Beirieben von Deſſau die Arbeit eingeſtellt

Am Montag folgten die Metallarbeiter von Harzgerode, ſowie weitere
Betriebe von Deſſau. Auch in Zerbſt iſt heute die Arbeit eingeſtellt
worden und ſtehen weitere Arbeitsniederlegungen bevor. Bis zur
Stunde werden etwa 5000 Metallarbeiter im Kampfe ſtehen.
Auch in der Metallinduſtrie des Nordharzes iſt es wegen des

niedrigen Lohnes zu ernſten Verwicklungen gekommen. Jn Wernigeredehaben die Metallarbeiter bereits die Arbeit eingeſtellt. Jn der ſeiger

Metallinduſtrie ſind wegen der Arbeitszeitfrage ernſte Differenzen
ausgebrochen; auch hier iſt mit dem Ausbruch eines Streiks zu rechnen.

Die Metallarbeiter in den halliſchen Gießereſen
zum Kampk berejſt.

Eine ſtark beſuchte Branchenverſammlung der Former und
Gießereiarbeiter nahm einen Bericht über den Stand der Lohn-
bewegung entgegen. Jn der Ausſprache, an der ſich Kollegen ſämt
licher Betriebe beteiligten, kam die große Unzufriedenheit der Ar-
beiter über die jetzigen Lohnverhältniſſe zum Ausdruck. Folgende
Entſchließung fand einſtimmige Annahme:

„Die am 26. April im „Volkspark“ verſammelten Kollegen der
Eiſengießereien und Metallgießereien von Halle erklären ein
mütig, daß ſie nicht länger gewillt ſind, für die jetzt noch beſtehen-
den Lohnſätze weiterzuarbeiten. ie Verſammelten ſtellen ſich
auf den Boden der vom Deutſchen Metallarbeiterverbans aufgeſtell-
ten Forderungen. Sie verlangen von den Werksleitungen die Be
willigung derſelben, da die Lebenshaltung beſonders durch die
Mietſteigerung in den letzten Wochen erheblich verteuert wurde.
Die Verſammelten beauftragen die Betriebsväte, dieſe Forderun-
z den Werksleitungen am Montag, dem 28. April, zu unter

reiten. Erfolgt Ablehnung durch die Unternehmer, ſind die Ver-
ſammelten gewillt, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
die Forderungen durchzuſetzen. Die Verſammelten erkennen an,
daß zur Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage eine einheitliche
gewerkſchaftliche Organiſation unbedingt notwendig iſt. Sie ver
pflichten ſich, für die Stärkung des Metallarbeiterverbandes in den
Gießereibetrieben energiſch zu arbeiten.

Wenn die Metallinduſtriellen ſich nicht dazu bequemen, ſofort
über die Forderungen zu verhandeln, iſt mit einer Stillegung
der Gießereibetriebe zu rechnen.

Ueber die Verhandlungen vor dem Halliſchen Schlichtungsaus-
ſchuß wegen Bezahlung des Fehlguſſes in den Eiſengießereien
wurde ebenfalls Bericht erſtattet. Der Schlichtungsausſchuß hat
die Forderung des DMV. als berechtigt anerkannt und nun-
nehr ſind die Unternehmer gezwungen, wieder 75 Prozent des
Fehlguſſes zu zahlen und ihre ſogenannten „Richtlinien“ zarück-
zunehmen. Abzüge, die auf Grund der Richtlinien erfolgt ſind,
müſſen nachgezahlt werden. Einſtimmig ſtellte ſich die Branchen
verſammlung hinter den Beſchluß der Ortsverwaltung und Funk-
tionäre, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu begehen. Mit einem
Appell, unermüdlich für die Stärkung des DMBP. in den Betrieben
und beſonders für die Wiedergewinnung der ausgetretenen Kolle-
gen zu arbeiten, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Erweiterung des Rampffeldes im Baugewerbe.
Aus dem Bezirksbureal des Deutſchen Baugewerksbundes wird

uns geſchrieben: Die Tarif gemeinſchaft der vier Bauarbeitgeber-
verbände hatten am Dienstag, dem 22. April u. a. auch beſchloſſen:
„Mit Wirkung vom 24. April 1924 wird der bis zum 9. April 1924
gültige Tariflohn wiederum zur Auszahlung gebracht. Der Lohn
beträgt demnach für Vollarbeiter

in Lohnklaſſe II III IVFacharbeiter e 50 48 45 42 Pf.Bauhilfsarbeiter 44 2 39 36 Pf.Tiefbauarbeiter 42 10 37 34 Pf.
Lohn-Diejenigen Arbeiter, die nicht gewillt ſind, zu vorſtehenden hn

Dieſätzen zu arbeiten, haben ſich als entlggen zu betrachten.
Pabiere ſtehen ihnen zur Verfügung.“

Dieſem Beſchluß, der in Plakatform an die Unterorganiſationen
verſandt wurde, fügte der Bezirksaxbeitgeberverband für das Bau
gewerbe ein Rundſchreiben (Nr. 28) bei, das folgenden Wortlaut
hat: „Am 22. d. M. hat die Tarifgemeinſchaft der vier Bauarbeit-
geberverbände der Provinz Sachſen und Anhalt (wir verweiſen auf
unſer Rundſchreiben Nr. 27 vom 17. April) folgendes beſchloſſen:
1. Den Gewerkſchaften iſt unverzüglich mitzuteilen, daß der an
15. April feſtgelegte Lohn mit Wirkung vom 24. d. M. auf den vor
dem 10. April gültigen Lohn zurürcckgeſetzt wird. 2. Jede Firma
muß unverzüglich einen diesbezüglichen Anſchlag auf den Bau

ellen machen. 3. Am 26. April ſoll eine neue Ausſprache in der
arifgemeinſchaft ſtattfinden, um zur Sachlage Stellung zu neh-

men. Dieſe Maßnahme war in bezug auf die Haltung der Ge-
werkſchaft erforderlich, wenn nicht zu einer ſofortigen Ausfperrung

ſchritten werden ſollte. Mit Bezug auf den Punkt 1 und 2 dieſesBeſchluſſes überſenden wir Jhnen anliegende Bekanntmachung, die

wir bitten, unverzüglich auf den Bauſtellen und in den Baubuden
anzuſchlagen und den Arbeitern zur Kenntnis zu bringen. Wir
weiſen unſere Mitglieder an, ſich ſtrikte an die Beſchlüſſe der Tarif-
gemeinſchaft, die in der Bekanntmachung zum Ausdruck gebracht
ſind, zu halten. Die Ausſprache vom 26. April (Ziffer 3 des Be
ſchluſſes) findet um 282 Uhr im „Mars-LaTour“ in Halle a. S.Gr Utrichſtraße 10, ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder, uns bis
zum 26. April, früh, telephoniſch oder durch Eilbrief über Wirkung
der Bekanntmachung Bericht zu geben. Wegen der Wichtigkeit der
Ausſprache am 26. April iſt es erforderlich, daß jeder L rtsverband
bei derſelben vertreten iſt, möglichſt mit mehreren Herren und dan
dieſelben mit weitgehendſten Vollmachten ausgeſtattet ſind.

Die Scharfmacher ſind alſo ernent an der Arbeit, um Maß-
nahmen zu beſprechen, die es ihnen ermöglichen, die dringend nok-

wendige Bautätigkeit vollſtändig lahmzulegen. Der Anordnung,
ab 24. April eine weſentliche Lohnreduzierung vorzunehmen, ſind
die Unternehmer in vielen Orten nicht nachgekommen. Jn einem
größeren Orte wurde die Androhung der Unternehmer, die Lohn-
ſätze nach dem Diktat der Tarifgemeinſchaft zur Auszahlung zu
bringen, am 24. April ſofort mit einer allgemeinen Arbeitsein-
ſtellung beantwortet, da erklärten ſich die Herren ſchon am anderen
Tage bereit, den verlorengegangenen Arbeitsverdienſt zu zahlen
n nach wie vor den Spitzenlohn von 60 Pf. zur Auszahlung zu
ringen.

„Ob die Herren derartige Fälle richtig würdigen werden, ſoll
ihnen natürlich überlaſſen bleiben. Wir ſind nur neugierig dar-
auf, wie ſich der Arbeitsminiſter, der ſich jetzt der Sache angenom
men, dazu ſtellen wird. Die Bauarbeiter ſind bereit, alles zu tun,
um eine fortſchreitende Geſundung des Baumarktes nicht zu hem
men. Was ſie aber verlangen müſſen, iſt, daß ihr Einkommen bei
grundſätzlicher Aufrechterhaltung des Achtſtundentages ſo geſtaltet
wird, daß die durch den langen Winter eingetretenen Verluſte
wenigſtens einigermaßen wieder ausgeglichen werden.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GdN.)
ſchämt ſich ſeiner ſozialdemokratiſchen Mitglieder.
Die Zeitung der chriſtlichen Gewerkſchaften, „Der Deutſche

bringt in ihrer Nr. 76 eine Berichtigung des GdA.:
Auf den Artikel Der GdA. und die ſozialiſtiſchen Gewerk

ſchaften“, der in der Nr. 61 vom 12. März 1924 in dieſer Zeitung
erſchienen iſt, wird Nachſtehendes erwidert: „Es iſt nicht wahr,
daß die Mitglieder des GdA. in einer Verſammlung des DHV.
in Dresden die Jnternationale geſungen hätten. Der Gd. war
in der betreffenden Verſammung überhaupt nicht vertreien. Vor
Oeffnung des Verſammlungslokals hat der Geſchäftsführer des
GdA. ſeine Mitglieder veranlaßt, nach Hauſe zu gehen. Seiner
Aufforderung iſt Folge geleiſtet worden. Der Geſchäftsführer des
GdA., Hahn in Mannkeim, hat den Artikel über die Zentral-
arbeitsgemeinſchaft ſowohl der demokratiſchen als auch der ſozig-
liſtiſchen Preſſe in Mannheim zur Verfügung geſtellt. Ter Ge-
ſchäftsführer des GdA., Jeſſen, in Hannover, iſt weder „Edel
anarchiſt“, noch hat er ſich als ſolchen bezeichnet. Dieſe Behaup-
tung iſt ebenſo unwahr wie die, daß eine Reihe führender
GdA.-Beamter eingetragenes Mitglied der Sozialdemokra-
ti ſchen Partei ſind. Wenn hier und da ein Mitglied des Gd.
Sozialdemokrat iſt, ſo überläßt der GdA. es dieſem eingzelnen, ſich
mit den Widerſprüchen zwiſchen der marxiſtiſchen und der vom
GdA. vertretenen Wirtſchaftsauffaſſung auseinanderzufetzen.
Wenn der Geſchäftsführer des GdA. in Eſſen bemüht iſt, die auf
Grund des Biſchofserlaſſes zum Austritt aus der Afa gezwungenen
katholiſchen Gewerkſchaftsmitglieder für ſeine Organiſation zu ge
winnen, ſo tut er genau dasſelbe wie der Schreiber des hier zu
berichtigenden Artikels. Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
iſt parkeipolitiſch neutral und lehnt alle marxiſtiſchen
und klaſſenkämpferiſchen Jdeen ab.“

Aus dieſer Berichtigung geht hervor, daß der Gd. ſich ſeiner
ſozialdemokratiſchen Mitglieder ſchämt. Jn Wirklichkeit gibt es
immer noch viel zu viele Sozialdemokraten, die dem GdA. an
gehören. Als etwa zwei Jabre nach dem Kriege eine Anzahl im
Gd. befindlicher wild gewordener Spießer ob der nationaliſtiſchen
Phraſen des DHV. zu dieſem hinrannten, nannte ſich der Gd.
ſchnell „freiheitlich national“. Nachdem jetzt das Schlagwort
„Gegen den Marxrismus“ modern iſt, tut er kund und zu wiſſen,
daß er alle marxiſtiſchen und klaſſenkämpferiſchen Jdeen ablehnt
Angeſtellte, handelt danach!

Aus aller Welt.
Zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe verbranſt

Neuyork, 29. April.
Jn den Werften von Oakland in Kalifornien brach eine rieſige

Feuersbrunſt aus. Die dort zur Reparatur im Dock „liegenden
eiden Kriegsſchiffe „California“ und „Rhode Jsland“ wurden

durch das Feuer zerſtört. Auch ein großer Teil des Docks in
der Ausdehnung von 200 Fuß wurde vernichtet.

Die Vernichtung der „California“ bedeutet einen anſehnlichen
Verluſt für die Kriegsflotte der Vereinigten Staaten. Es iſt eines
der acht großen modernen Linienſchiffe Amerikas, die erſt nach
dem Kriege vom Stapel gelaufen ſind. Es hat eine Waſſerver
drängung von 33 500 To., iſt mit 34 Geſchützen, darunter zwölf
35ZentimeterKanonen, armiert und mit Oelfeuerung verſehen.
Das gleichzeitig verbrannte Linienſchiff „RhodeJsland“ iſt 17 900
Tonnen groß und hatte 26 Geſchütze.

Faſt gleichzeitig verbrannken auf dem Erie-See fünfDa m er und ein Fiſch erboot. Beim Brande des Fiſcher
bootes ertranken ſechs Fiſcher, die ſich durch Schwimmen zu retice
verſuchten.

Zweihundert koreaniſche Studenten bei einen
Schiffsungiück ertrunken.

Neuyvrk, 29. April,
Bei Tſchinnampo an der Weſtküſte von Korea hat ſich ein großes

Schiffsunglück ereignet, bei dem z we ihundert kore a
niſche Studenten ertrunken ſind. Ein Dampfer auf
dem ſie ſich befanden, war im Begriff von japaniſchen Torpedo
booten Lebensmittel zu übernehmen. Dabei kam es zu einem Zu
ſammenſtoß mit einem der in Fahrt befindlichen Torped e,
wobei der Dampfer kenterte.

Wegen Lungenſeuche mußten in einem Gute in Siebenbit bei
Falkenſtein etwa 60 Stück Rinder geſchlachtet werden.

Die Schlafkrankheit in England. Wie Reuter meldet, ſind im
Januar in England 75 Fälle von Schlafkrankheit vorgekommen.
In den erſten drei Wochen des April waren 946 Erkrankungen zu
verzeichnen. Die Zahl der Todesfälle iſt gering, doch ſind die
Folgeerſcheinungen der Krankheit oft ernſt.

Leichenfeier für Helfferich. Geſtern nachmittag 4 Uhr fand r
Gerichtsmediziniſchen Inſtitut der Univerſität Zürich, in der die
beiden Särge Helfferichs und ſeiner Mutter aufgeſtellt waren.
eine Leichenfeier zu Ehren der beiden Toten ſtatt in Gegenwart
von Frau Dr. Helfferich. Nach der Feier wurden die Leichen zum
Bahnhof geleitet, um nach Mannheim übergeführt zu werden.
GVGwGGSSSGSGGSGSGGGGOOOwGOMwew-

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton
H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales

Kaſparek; für Provingielles: Alfred Wielepd;Sottl. Alfred Wiei Wilhelm Her zig ſämtlich in Hallefür den Anzeigenteil:Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Drucgk: Halleſche Genoſſen
Her haflsbuchdruckerei, e. G. m. b. H. Halle, Hars 42/44.

Haufjucken, Flechten,
Krampfadern, auch veraltete Wunden, heilt die

seit Jahrzehnten bewährte

Ssan, Rat Dr. strahl's Haussalbe.r à Gmk. 1,25 2,90 u. 4,0 erbäaltlieh in den rvorrätig: Halle a. S. Vietoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 82; W
Apotheke, Kleinscehmieden 6.

Kunststopferei PodolsKki 5028
Gr. Ulrichstrasse 25 Eeke Jäügergassoempßehit sich für uvsiehtbare Wiederherstellung beschädigter

offene Füße,
milde und wohbltonnde

Kleidungsstücke, Leinen, Decken sowie Teppiche aller Art
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CStadt Theuter

NMittwocoh, den 30. April,
abends 71 2 Ubr:

de e eeeeeeeoeone e es re Sr. S e.
J Vereins Krlender

der VSPD., S
e

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereineſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen 0 Tkünfte im Bezirk Halle Merſeburg. Am Schwarzen Brett:c en ange Wahlvorſchläge. 9924,W kitsrureau Tefeirn (Fernruf 1029). 2 t von Au ust Strindberg S ſch, den 26. April 1924.Die Veröffentlichungen dex VSPD. im Bereinskalender o w er Vorſitzende des Wablausſchuffes.

e S vSie e e en W ß 27 eneffentli eran ugen werden nur er intergdes Vereinskalenders bekanntgegeben. z l W du egener r s 34 der Wahlordnung ſür die J Hertha
7 T. ahlen zu den Gemeindevertretungenn all s e als Kapitän werden viermit die für die Gemeinde uteit.I und seinem Berliner Ensemble rn zugelaſſenen Wahlvorſchläge be le unſe

kanntgegeben: eladen.
1. Wahlvorſchlag: Völkiſch Sozialer Block.

Baudiſtel, Wilhelm. Jngenieur, NeuRöſſen, Torplatz 24. Klotzſch, Otto Dipl,

e Jng., Schulſtr. 7. Heyde, Oswald, Tech-Koohs Künstlorspiole niker. Bahnbofſtraße 7. Flachs. Alfred
Schloſſer, Pfalzſtr. 17. Apel. Kurt, Dr.

„Bunte Bühne eo20 Chem., Mittelſtr. 4. Barner, Fritz, käufm,
Direktor u. Besitzer Alb. Koch Angeſtellter, Bahnhofſtr. 14.

„Naturfreunde“. Heim Weidenplan 20.
ahlabend jrden Freitag v. 38--10 Uhr.
onnerstag, den 1. Mai: Gemeinſames

Treffen zur Maifeier von 4 Uhr an
auf dem Kellerberg. Jnſtrumente mit
bringen.

Freier Sängerchor Halle. Alle Sänger
treffen ſich am r 8 Uhr
im Wintergarten zur Mitwirkung bei

S

J

Im geſtri

ament z
ang war

der Daifeher unſerer Partei. Jeder5 Sänger bringe ſeine Frau mit. Die Jägergasso 1 Telephon 1066 2. Wahlvorſchlag: Vereinigte Sozi tUebungsſtunde am Freitag fällt aus. b r tiſche eng Sozial en fünf6922 Der Vorſtand. Die führende Kleinkunstbühbne mit Mödersheim, Karl, Werkmeiſter, Neu- e ndem besten u. größt. Attraktions- Röſſen, Kurze Gaſſe 6. Jhle, Max, Pförtn., W n
Rabengaſſe 2. Bott, Friedrich, Obermſtr.

April Proegrumm!! Mittelſtraße 16. Hohmann, Friedrich.
Schweißer. Pfalzſtr. 42. Henn, Karl, Jng.,

Nittwoen: Absehiedsteier, Mittelſtr. 2. Becker, Karl, Werkmeiſter,
Entscheidung u. Ebrenabend Pfalzſtr. 40. Köhler, Guſtav, Keſſelſchtür die Diehterschlacht Merſeburger Straße 55. Vier, driedeigh

Obermſtr., Rabengaſſe. 9. Latze, KarMavimilan Blochert, Horbert Stein Werkmſtr., Spergauer Str. Enge

hachdem: Der vornehme Tanz Walter, Klempner, Sonnenplatz 2. Kurz,

Trotz enormer Unkost. Kleine Preise

SAJ. Mittwoch findet nochmals eine
4 außerordentlich wichtige gemeinſame

Veranſtaltung um 7 Uhr im Jugend-
heim ſtatt. Erſcheinen eines Jeden iſt
Pflicht.
gulturkartell Halle. Jeden Mittwoch im Lüderitz

berg“, Reilſtrafe: Sitzung.

HalleSaaltreis.
Halle. Dienstag, nachts 1 Uhr: Oeffent

liche Wählerverſammlung für alle gaſt-
wirtſchaſtlichen Angeſtellten, Artiſten
und Muſiker im Sankt Nikolaus“.Referent: Genoſſe Mtersdorff-Halle.

Dienstag, den 29. April
Gottens. Abends *8 Uhr, im Gaſthof

Jentſch: Oeffentliche Wählerverſamm
lung. Referent: Alfred Deininger.

Obermaſchwitz. Abends 38 Uhr, im
Gaſthof Damme: Oeffentliche Wähler-
verſammlung. Referent: Herm. Porth.

Löbejün. Abends 8 Uhr, im Gaſthof
„Zum ſchwarzen Adler“: Oeffentliche
Waählerverſammlung. Referent: Genoſſe

Runge-Halle.
Mittwoch, den 30. April

Trebitz. Abends 8 Uhr. im Gaſthof
Seiler: Oeffentliche Wählerverſamm-

rdneten!

nen wir
porgerufe

Robert, Werkmſtr., Pfalzſtr. 30.Heinrich, Werkmſtr., Breiteſtr. z nen

8. Wahlvorſchlag: Wirtſchaftliche
G Vereinigung.

Weniger, Max. Landwirt, Röſſen (DorNr. 16. Voigt, Otto, Zhetſett es Ja

Röſſen, Mittelſtr. 6. Zepf, Dr. Karl,
Chemiker. Mittelſtr. 7. Müller, Rudolf,

E Obermeiſter, Pfalzplatz Nr. 2. Schmidt,
Michael, Techniker, Mittelſtr. 26. Patenge,

Seht h Straße 44öhl, ila helle Ware liefert billig jed. Poſten der Bahn i n er
Erkergaſſe 4. Levin, Paul, ArchitektSeifenfahrik Ebert Windmuhlenſtr. Seelig Fritz gaſe,

Halle- Trotha Tel. 3602 u. 4237. Angeſtellter, Breite Straße 21. Deicke,
Hans--Heinrich, kaufm. Angeſtellter, Bahn
hofſtraße 10. Mecken, Georg. Obermſtr,
Merſeburger Straße 93. olf, Guſtav,

Der eiserne Kan2zlser.
Koloxcal- Gemälde in Sechs Akten.

Erstaufführung heute,
Dienstag, nachm. 4 Uhr 6928

III
Jugendliche haben Zutritt und zahlen bis 5 Ubr nachm.

halbe Preise.Ken Gen. Stadtverordneter Sohuien ma Voro; eng Songer V ybrecht- Könnern. ine, welche Sonder- Vorstellungen wünschen S rn in Varhi
Donnerstag den 1. Mai: wo sich sotort mit uns in Verbindung setzen. Teleton 6183 Reur N e Witt Schurig,

h artenvorverkauf an der Theaterkasse. eur Lehrer. Neu Röſſen, Mittelſtr.Könnern. Abends 7 Uhr. im „Schützen oſenhans, Max, DipkJng., Mittelſtr r 2 Max Beer ax, p ng., ttte r. 1er Feſtrede: Genoſſe Se S S d S Rerd Werkſchreiber, BreitNeubert- Könnern. W J 2 W Wo traße 14. ütz, Heinrich,h Ammendorf. Maifeier. Feſtrede: Genoſſe e h e c S Allgemeine Cexchichte Breite Str. e Se
Alfred Deininger. g g e 26 h c d F j ſ Haberſtraße 13. te ehe en hen e W re er t en es Soziallgmug Ser Vorſhenze des WahlausſchufesMüller-Halle. u de 8 Uhr: Oeffentliche Sangerhauſen. Abends 8 Uhr, im „Preu- u r n Weniger

Dammurg ßiſchen* Hof Oeffentl. Verſammi verbreitet. Beers wirtliKrels MerſeburgZuerfurt. Holzweißig. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Berga. Abends 8 ühr: eſſen wer Aben die vie iel Rämeſe vom lter FsDienstag, den 29. April: Verſammlung. ſammlung. 4 tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann eben a
Schkeuditz Abends s Uhr, im Bahn- Byrglemni z Abends 8 Uhr: Oeffentl. Katharinenrieth. Abends 8 Uhr Oeffent W 7 r Tee Die Ahofs Oeffentli Verſ Verfammlung. liche Verſammlung. Dieſe in ſchönen roten Pappband gebundene ie Ausgabe der Karten zur Milch-

ofshotel: Oeffentliche Verſammlung. Gol Abends 8 Uhr. O g s verbtlligung erfolgt Mittwoch, den 80.2

Re 4 M e J 2
Referent: Gen. Prof. Waentig (Halle). ren hr: Oeffentliche Freitag. den 2. Mai: tot Ah e 1924, vormittags u Uhr im dich
gen re h en e ulr: Dſfertitte z iſt. Meta Paſketiutt Buennanaung e

ung. Verſammlung. 3. errent: Gen. Landrat e e re Popris a. Abends 8 Uhr: Oeffentliche m Abends 8 Uhr Oeffentliche Halle (S. mur Gr. Ulrichstr. 27 W v Der Magiſtrat. J

Obhauſen. Abends 8 Uhr „Weißes Roß erſammlung. erſammlung. c e PS eeeent- Grötz. LBoderig Rodigkau. Abends 8SUhr: u 7 Abends 8Uhr: Oeffentliche neue les er

ſ ig e Verſ Ve ung.Genoſſe Hennig Gerieburg). egrhgee Verſammlung e g Stackt Theatet.
Mittwoch, den 30. April D na. bends 8 Uhr: Oeffentliche Kreis MansfeldSchotterey bei Lauchſtedt. Abends 8 Uhr. Verſammlung Dienstag, den 29. April: n mr:

im „Goldner Adler“: Oeffentliche Ver- m 7 Freitag. den 2. Mai, abds. Dederſtedt. Abends 8 Uhr im Gaſthof er
ſammlung. Referent: Gen. Wenſcheck hr, im Gaſthof „Zur Linde': Außer- Galander Oeffentliche V 9 Paul Wegener S

e m De Miitgli ederverſammiung Mittwoch a o en ne inzoddulla. Abends 8 Uhr, im Grünen agesordnung: 1. Vortrag des Ge- ittwoch. den 80. April: eHof“: Oeffentliche Verſammlung. Ref.:! noſſen Landrat Stammer über ſozia Helbra. Abends 8 Uhr im „Kronprinz“: „TotentanzGen. Hennig (Merſeburg). liſtiſcheGemeindepolitik. 2 Verſchiedenes. Oeffentliche Verſammlung. Redner: mit dem Berliner p
Schlettau. Abends 8 Uhr. im Gaſthof: Alle Parteigenoſſen müſſen mit ihren Redakteur Schweriner (Berlin). Enſemble. a

r deiſe Weſens Refergnt: und Erd e den 1. Mai: Donnerstag: Ben. Wernicke (Halle). ngsfreunde ſind eingeladen. rdebdrn. Abends 8 Uhr: Oeffentlichm m Kreis Delitzſch Verſammlung. x Ein dealer Galle mntli ammlun erent: uGen. Kämpf (Merſeburg). Dienstag den 28. April: entralbibliothek VDonnerstag, den 1. Mai: S Abends 2 Uhr im Schützen 8 Burgſtraße 27 e Halle w
Braunsdorf. Abends s Uhr, im bekannten n M ger Tr ns r a S onnerstag Uſeren Jwſerenten e e VLokal: Oeffentliche Verſammlung. Ref.: eittwoch, den 30. April: n r. Bücherverzeichniſſe iz u ben in der Volksbuchbdl.. Harz 42 AGen. Herwig (Merſeburg). Gleſien. Abends s Uhr im Gaſthof ars 42144Merfeburg. Abends 8 Uhr, im „Tivoli“: Raue: Oeffentliche Verſammlung. 2 Frau Schnatt 5 JDeffemllche Verſammlung. KFeferent: Croſtis. Abends s Uhr im Gaſthof: erreGen. Krüger (Merſeburg). Oeffentliche Verſammlung. nhof: T Ausschneiden und aufhewahren! Es folgt ein Preisausschreiben

Atzendorf. Abends 8 Uhr, im Gaſthof: Kreis 2.effentliche Very ammlung. Refer ent: Vittenberg. Tüchtige c l Abroblun neue Tr kommt nach Berfin und ist entzückt äber die
Gen Ettling (Nenmarh) Wittenberg. Dienstag, den 29. April, m e vie faeee e ee Vater Seſertige Vergntng Rehner. e meeedner: aus Adam. MGen. Dr. Schweriner (Berlin). Dr. Schweriner (Berlin). dinen, Bettbezüge. enette eMücheln. Nachmittags 3 Uhr, im be Kreis SangerhauſenEcartsber r eherkannten Lokal: Oeffentl. Verſammlung. ga. Stundenlohn 0,70 bis 1,- Mk. für dauernd. S Wegen wer eReferent: Gen. Wenſcheck (Merſeburg). Dienstag, den 29. April: ſowie einige 6925 e e e e alter enBarnſtädt. Abends 8 Uhr, im bekannten Sangerhauſen. Abends 8 Uhr in der 343 3 Carl Rdusemann m Sie Rästge ar Be e e r e e h en pLokal Oeffentliche Verſammlung. Ref.: Georgi j so ein oller Ritter gekratzt haben möchte übrigens wissen, wie sichen. Aamwf Werjebmrg g ſo V genbrgeeee Mitgliederver r Ane Promenade 551 el er neuen Hans a i e hen e J

1 5 g n. n ie dieGroß Lehpa. Abends 8 ühr, im Lokal Heldene Tur a z fehlen wen r Gegenstände schön geradlini De la ch pescimiten. inZur Eiſenbahn“: Oeffentliche Ver liche Derſammiun z r g C Aressſerte Fliegen aabeeen e e v hin e J7 a 14. er: Z i n e Punkte hinsetzen.ſammlung. Referent: Genoſſe Schulz tagsabg. Kunert. g. Redner: Reich wittenb x d e gern als Hängeraugenpatientes erkennt J(Schteudi). Ditthe ere Wende 8 Uhr im Gaſt Mtanhere er estatt eGrok-Kahna. Abends 8 Uhr, bei Ohme:! hof: Oeffentliche Verſammlung. tur Holzarohitektur J rer nichts Beaseres als a millionentach bewant- E
Qeffentliche Verſammlung. Referent: Dittichenrode. Abends 8 Uhr: Oeffent Wittenberg Bez. Halle J hüte See en S 2Gen. Wenſcheck (Merſeburg). liche Verſammlung. e el l r ehe Sa utTels Ditterſen. Mittwoch den 80. Aprik: Famnien Nachrichten braun Ravva, ne n an en

Dienstag, den 29. April naben, wenn Sie gen gan- ukirol-Futbad. Sie werden es nötigArtern Abends Uhr im Goeth T 90 en g en Tag in viel 2 La hiert u ehaus“: von Jl an. herumgewimmeit sind. Es reinigt di z J ckstieteln hierRoitzſch. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Oeffentliche Verſammlung. Redner: Anschwellen und Wunalauten o r beseitigt Brennen.Verſ ammlung. Land ß 6 beseitigt den Schweibgeraen er Füße, Krät gt Nerven und Sehnen,Landrat Guske. Am 27. April 1924 verſchied nach re Getant geruch und man hat beim Gehen so ein wohligesBrehna. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Liedersdorf. Abends 8 Uhr i ſthof kurzem, ſchwerem Leiden unſer liebes w o heit s
Verſammlung. Hefferntlich d Verig hr im Gaſthof: Zwillingsſöhnchen, Bruder u. Enkel Fußbag m er e und Sanitätsrat Dr. med. Campe's Kukirol-Sandersdorf. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Scht h r a ehean Aben r. entliche Schmalzerode. Apends 8 Uhr im Gaſt pro Pacht Sie. r Schachtei. Kubirot-Fatvad 50 iVerſammlung. hof: Seſſennnke Verſammlung. z O S t Bittige e Schutemarke tiann r zu a men h n 2an 8 Uhr: Oeffentliche m e r im Gaſt im Alter von 10 Monaten. Scheintachen e e aufreden. Ich habe viel Aurenprodlert ner Kuxiroi,

entli Verſamm ung. Dies zeigt an in tiefſtem Schmer Ia Leoder Wichtig! Verlangen Sie die aufklan ends 8 Uhr: Oeffentliche ln dende 8 Uhr: Oeffentliche im Namen aller Hinterbliebenen ſehr preiswert e ehe W. SAlt-Jeßnitz. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Schmalzerode. Abends 8 Uhr; Oeffent Helfta, den 27. April 1924. Hugo Krasemann ne e z ung Di S

c 0s a sen 0e bends 8 Uhr: Peffentliche Artern Abente 5 Uhr im. Goethe re gut C tn rinnen ch et hegries
y 4 7haus Heffentliche Verſammlung n e Kuk kirolta Abrik Groß Salze hel Haggeburg.

v
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halle und Sa alkreis Antiſemitiſche und jüdiſche Moral. Nette Ausſichten für den Mal
9924, 7 Hauptpaſtor Felden aus Bremen iprach in einer überfüllten Ver-! Hatten die Antiſemitenjünglinge ſchon vorher verſucht, mit GummiHalles den 29. April 1924, ſchmmlung des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus über anti knüppeln den Nichtvölkiſchen die Notwendigkeit der Volksgemeinſchaft

u ſemitiſche und jüdiſche Moral. Er ging von einer Anzeige der eiuzuprügeln, ſo zeigten ſie nach Schluß der Verſammlung im Schützen
uſſes. Auf zur Maifeier! Boltzparter in der e der zSoliſchen e n r ſbtfelg bat ilten enn eNachrichten ieſe Anzeige, in der über Juden und „Jnden- n gi den erwünſchten Srfolg haben jollten.m er Ortsverein Halle veranſtaltet am 1. Mai, abends 7, Uhr, im Helfer die älteſten längſt ihledten Unwahrheiten auf War wilde, mit allerlei gefährlichen Werkzeugen ausgerüſtete Horde v

intergarten“ ſeine Maifeier. Mitwirkende ſind u. a. Alfred Durra der dere r ls Wer Lü r r be s e iaße a h daten r überfiel in h d
Treier S z als einen bewußten Schwindler. Wir möchten hier bemerken, da nung Kommenden. Einigen Jugendlichen wurdeel die Hertha Reinecke vom Stadttheater, Freier Sängerchor, Künſtler unſerer Anſicht nach auch ein Blatt des e rerig das gegen damit gedroht, daß ſie vor die Elektriſche geworfen würden:

rm ein rttett. Fran r Frergſgngrprren gp Parteien abdruckt, eng rn S g. Trupp r zler w.te e eine gewiſſe moraliſche Zenſur walten laſſen ſollte en Markte ebenfalls einige Jugendliche.hläge be le u r n e r ſind freundlichſt hierzu Felden ginghden faulen Wurzeln antiſemitiſcher Moral und Ethik der Großen Ulrichſtraße hatte die Bande einige führende Kommu-

heladen. Parteigenoſſen, agitiert für guten Beſuch. nach, beſchäftigte ſich mit dem pſeudowiſſenſchaftlichen Unkerbau völ niſten erkannt. Da die Hakenkreuzler ſich ſtart fühlten achten
ler Der Vorſtand. W 370 ſich. Weg ausführlich den jüdiſchen Was Weg verrſh c Hin hie reichlichen neur, Neu m ittenlehren zu es Teſtament und Talmud, auch Schulchan- y r n ai planen, ging aus Aenze-t ſFerdeß don J e „Liebe g atte wie dich ſelbſt ſchwarg m h e u r w W W partald, Tech eherrſ ie beiden letztgenannten Vorſchriftenſammlungen ſind wer rAſfred, Die letzte Stadtverordnetenſitzung. entſtanden, als Juda bereits unter reden Wehen lebte und ſie die noch immer nicht ſehen, was die Heerſchau
Kurt, Dr. im geſtrigen Montag trat das im Frühjahr 1919 gewählte Stadt prägen immer wigder die Mahnung ein, das Geſetz des Aufenthalts t. Mel pedeuten zone
itz, käuſm, ment zu ſeiner letzten Sitzung zuſammen. So bewegt wie ſein ſtaates als gültig zu achten. Der moderne Antiſemitismus hat Füh-

In war auch das Ende. Es ging in der Sitzung, wie des öfteren rer, deren Unmoral zu einer Volksgefahr geworden iſt. Leider ließ Verlängerung der Einſpruchsfriſt für Abgebaute. Die ReichsSozial fünf Jahren, ſehr ſtürmiſch zu. Nach Erledigung der Tages ſich der Redner durch e völkiſcher Maulhelden einige Male regierung hat beſchloſſen. die vorgeſehene Einſpruchsfriſt von
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Alle Abteilungen unseres Hauses bringen anlässlich dieser „Sonder- Verkaufsveranstaltung“

was grosse Posten Ware, die, in jeder Hinsicht den Forderungen der Mode entsprechend,
Rathauſe sich bei bester Beschaffenheit durch auffallend billige Preise auszeichnen.
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Was unſere Stadtverordneten auf kulturellem Gebiete
wollten und erreichten!

Auf kulturellem Gebiet ſchaffend und fördernd zu wirken, um die
niederen und weniger bemittelten Kreiſe der Bevölkerung körper-
lich, geiſtig und ſittlich zu heben, war eine Hauptaufgabe unſerer

aktion auf dem Gebiete der kommunalen Tätigkeit.
Dieſes Wirken und Tun geſchah freilich nicht immer vor der breiten

Oeffentlichkeit, ſondern vollgog ſich meiſt in Deputations- und Aus-
ſchußſitzungen. Allen

Einrichtungen zur Erhaltung der Volksgeſundheit
haben wir volles Intereſſe entgegengebracht. Dem Ausbau und
einer erweiterten Tätigkeit des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes haben
wir zugeſtimmt. Bet der Zuſchuß im Jahre 1919 28 738 Mk.,
ſo ſtieg er bis zum Jahre 19283 auf 108 781 000 Mk. Dadurch
wurde bewirkt, beſonders den ſchulärztlichen Dienſt in weiteſtem
Umfange zu ermöglichen. Die ſchulärztliche Tätigkeit nicht nur be-
ratend wirken zu laſſen, ſondern ſie den Kindern der ärmeren
Volksſchichten gegenüber auch Heilmittel gewährend zu geſtalten, iſt
uns bisher nicht gelungen. Ein Antrag, der einen erſten Schritt
auf dem Wege zu dieſem Ziele darſtellte, und eine Kommunali-
rung der Apotheken oder wenigſtens die Errichtung einer
ſtädtiſchen Apotheke zum Gegenſtand hatte, fand bei den Freunden
des Freihändlertums ſchärfſten Widerſpruch. Den neuen Ge-
meindevertretern wird hoffentlich mehr Erfolg beſchieden ſein.

In dem proviſoriſchen, wenn auch in engen Grenzen beſtehenden
und nicht allen hygieniſchen Anforderungen entſprechenden
Stadtkrankenhauſe ſahen wir den Anfang zur Erfüllung
eines von der werktätigen Bevölkerung ſeit langem gehegten, in der
Abneigung gegen Ueberweiſung in die hieſigen Kliniken begründeten
Wunſches nach einem eigenen, der Bevolkerungszahl entſprechenden
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Wir haben darum der Aufhebung des
Stadtfrankenhauſes entgegen der Stellungnahme der beamteten
Aerzte widerſprochen, und auch unſere Nachfolger werden den Plan
der Errichtung eines ſtädtiſchen Krankenhauſes nicht aufgeben
können. Die von der Desinfektionsanſtalt ausgeübte Tätigkeit ge
bührenfrei, wenigſtens für die weniger bemittelten Bevölkerungs-
ſchichten, zu geſtalten, iſt uns nicht gelungen; wir waren aber be-
müht, die Gebühren ſo niedrig wie möglich zu bemeſſen. Die
Mängel unſeres Hebammenweſens waren uns bekannt, und
wir haben durch Antrag bewirkt, daß das Hebammenweſen im
Stadtbezirke ſo ſchnell wie möglich und genau nach den geſetzlichen
Vorſchriften eingerichtet worden iſt. Todesfällen im Kindbett und
großer Sterblichkeit Neugeborener iſt damit abgeholfen und vor-
gebeugt. Allen Beſtrebungen zur Bekämpfung des Geburtenrück-
gangs, der Säuglings- und Kinderſterblichkeit haben wir Förderung
zuteil werden laſſen.

Entſprechend unſerem Bekenntnis zur Zwangs wirtſchaft auf dem
Gebiete des

Wohnungsweſens
nahmen wir im Gegenſatz zu den Bürgerlichen dem Beſtehen des
Wohnungs- und Mieteinigungsamtes gegenüber
eine bejghende Stellung ein, ohne jedoch die Tätigkeit dieſer Ein-
richtungen immer und allemal gutzuheißen. Der Wohnungsnot
abzuhelfen war unſer Streben, und wir ſahen das geeignetſte Mittel
zur Behebung der Not in der Beſchaffung neuen Wohnraumes,
wenn auch in der Frage der erforderlichen Finanzierung hierzu
geteilte Meinung beſtand. Die Wohnungsbauabgabe wurde, weil
unſozial, von der Mehrzahl unſerer Gemecindevertreter bekämpft
und dann zuletzt, als ſie nach ihrer Höhe unerſchwinglich und ihre
Unzulänglichkeit immer mehr erkennbar wurde, von der Geſamtheit
abgelehnt. Dem Wohnungsbauplane der Stadt ſtimmten wir zu
und ließen ihm möglichſte Förderung zuteil werden. Wir werden
und müſſen beſtrebt ſein, dieſen Plan zu erweitern, um die Miet-

ungen immer mehr in den Beſitz der Allgemeinheit zu über
führen. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben wir uns dafür ein-
geſetzt. daß die Gemeinde verſucht, möglichſt umfang-
reichen Grundbeſitz zu erwerben. Jeder Veräußerung
von ſtädtiſchem Grund und Boden, ſoweit derſelbe für eine grofßz-
zügige gemeindliche Wohnungsbauvpolitik in Frage kommt, haben
wir ablehnend gegenübergeſtanden. Mit der Vergebung des Grund
und Bodens der Gemeinde in Erbpacht haben wir uns einverſtanden
erklärt. Wir forderten, daß die von der Stadt errichteten Woh-
nungen allen Anforderungen der Volkswohlfahrt entſprechen und
der Bevölkerung, insbeſondere der Arbeiterklaſſe, zu Mietpreiſen
zur Verfügung geſtellt werden, bei denen nur die Verzinſung und
Amortiſation des aufgewendeten Kapitals ſowie die aus der Jn-
ſtandhaltung der Gebäude entſtehenden Koſten in Anſatz gebracht
werden. Der Errichtung von Mierkaſernen ſtehen wir ſchroff gegen-

über und empfehlen eine größere Weiträumigkeit der Bebauung,
um damit den Kleinhausbau zu fördern.

Um dem Wucher auf dem Gebiete des Abvermietens wirkſam
entgegentreten zu können, haben wir die Errichtung von
Ledigenheimen beantragt. Wir haben ſtets einer noch
ſchärferen Erfaſſung übermäßigen Wohn-
raumes das Wort geredet. Der Not gehorchend, haben wir der
Bewilligung von Mitteln zum Ein- und Umban von Kleinwoh
nungen zugeſtimmt:; handelte es fich dabei doch meiſt um eine
Unterſtützung an Kleinhausbeſitzer, die nicht zu den wirtſchaftlich
Beſſergeſtellten zu zählen waren. Um die Bantätigkeit zu fördern
und der Arbeitsloſigkeit zuſte uern, haben wir dem Ver-
kaufe einzelner Bauſtellen zugeſtimmt. Der Prinzipienloſigkeit
brauchen wir uns darum nicht zu zeihen. Die Erkenntnis, daß
wir die

Erziehungsfrage
als den Ausgangspunkt für eine neue Wirtſchafts und Lebens-
geſtaltung zu betrachten haben, iſt noch nicht Gemeingut aller Ge
noſſen geworden, immerhin waren Schul- und Bildungs-
weſen das Gebiet, wo in allen zur Entſcheidung ſtehenden Fragen
beide Linksparteien geſchloſſen ſtimmten. Sichtbare Erfolge ſind
uns leider auf dem Gebiete der Schule nicht beſchieden geweſen
dabei iſt freilich beſonders jugenlichen Stürmern gegenüber zu be
denken, daß Schul- und Erziehungsfragen nicht durch Gemeinde-
beſchluß. ſondern durch die Reichs und Landesgeſetzgebung geſtaltet
werden, und die Gemeinde hauptſächlich nur als Schullaſtenträger
in Frage kommt. Was wir wollten, haben wir beim Wechſel in
der Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens im Jahre 1929 deutlich
zum Ausdruck gebracht. Wir forderten 1. Die Stadtverordneten-
verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, die
Mittel- und Volksſchulen der Stadt zu einer ge-
meinſamen Grund- und Hauptſchule zu verceint-
gen und dieſe ſo zu geſtalten, daß ſie in ihren A-Zügen die Ziele
der preußiſchen Mittelſchule erreichen kann. Um dieſe Neugeſtat-
tung für die Kinder des Proletariats fruchtbringend zu machen,
verlangten wir, daß der Grundſchule nach unten ein Schul
kindergarten vom vierten bis zum ſechſten Lebensjahre an
zebaut wird zur Aufnahme derjenigen Kinder, namentlich aus

Dr. Rud. Hilfer dine
pricht heute, a henen e. VSPDReichsfinanz-

miniſter a. D.

Sozialdemokratie und Kultur.
Arbeiterkreiſen, deren Mütter außerhalb des Hauſes arbeiten und
ihren Kindern keine vorbereitende erziehlichunterrichtliche Pflege
angedeihen laſſen können. Geſchehen iſt nichts, dagegen hat man
ſich von bürgerlicher Seite aus mit allem Eifer für die Erhaltungder ſelbſtänbigen Mittelſchule, dieſem Hemmnis für die Hebung
der Volksſchule und damit der Allgemeinbildung, eingeſetzt. Wir
forderten zweitens, die Stadtverordnetenverſammlung wolle be
ſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, die baldmöglichſte Gründungeiner Aufbau h le in die Wege zu leiten. Wir wollten damit
erreichen, daß begabten Kindern nach einem ſiebenjährigen Beſuche
der Volksſchule ſich noch die Möglichkeit bot, in den Beſitz einer
höheren Bildung zu gelangen. Ueber Beratungen im Schulaus-
ſchuß iſt es nicht hinausgekommen.

Alle von uns erſtrebten Schulreformen n Kinde
eine ſeiner Neigung und ſeiner Begabung entſprechende Bildung
zuteil werden zu laſſen. Keiyesfalls darf für den Beſuch einer
höheren Schule die wirtſchaftliche Stellung der Eltern maßgebend
ſein. Wir haben uns darum ſtets für Unentgeltlichkeit
des Unterrichts und der Lern mittel eingeſetzt. Da
Staat und Gemeinde zurzeit nicht bereit ſind, völlige Schulgeld-
freiheit einzuführen, ſo haben wir drittens gefordert Die Stadt-
verordnetenverſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er
ſuchen, ihr eine Vorlage für die Organiſation des Schulgeldes,
etwa nach den Grundſätzen der ſozialen Staffelung, zur Beſchluß-
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Beamte! Kopfarbeiter! Angeſtellte!
Morgen Mittwoch, den 30. April, abends /28 Ahr

ſpricht im Reſtaurant „Jum Nikolaus“

Abg. Prof. Dr. Waentig
über das Thema:

Wie wählen wir um Muf?
Alle Reichs, Staats und Kommunalbeamten ſowie die An
geſtellten aus Jnduſtrie, Handel und Gewerbe ſind eingeladen.

Keinesfalls haben wir damit unſere prin-faſſung vorzulegen. e
zipielle Stellung gegenüber der Forderung freie Lehr und Lern-
mittel aufgegeben. Wir haben noch in der vorletzten Sitzung die
Erhebung von Schulgeld abgelehnt.

Allen Einrichtungen zur geſundheitlichen Kräfti-
gung von Schulkindern haben wir das Wort geredet. Die
Einrichtung der Peißnitzſchule als einer Art Waldſchule, die
Anlegung von Schulgärten, die Erteilung von Schwimmunterricht
und orthopädiſchem Turnunterricht haben wir gutgeheißen und die
hierführ erforderlichen Mittel bewilligt. Der ſchulentlaſſenen
Jugend auf dieſem Gebiete mehr zu helfen war uns leider verſagt.
Unſer Antrag, die Bergſchenke zu einem Jugendheim und zu einer
Jugendherberge zu geſtalten, wurde abgelehnt. Auch alle Verſuche,
der proletariſchen Jugend geeignete und billige Verſammlungs-
räume zu verſchaffen, blieben ohne Erfolg. Nur die Errichtung des
Stadions war ein Schritt vorwärts auf dem Gebiete des
Arbeiterſports.

Der Förderung der Berufsſchulen die ja zurzeit die
einzige organiſche Weiterführung der Volksſchule darſtellen, galt
unſere Mitarbeit. Dem Bemühen und Beſtreben der Arbeitgeber,
den Pflichtunterricht außerhalb der Arbenszeit zu legen, ſind wir
entgegengetreten und haben durchgeſetzt, daß Arbeits- und Schulzeit
zuſammen 8 Stunden nicht überſchreiten dürfen. Wir haben uns
dafür eingeſetzt, daß die Arbeitgeber die Pflichtbeiträge unter keinen
Umſtänden auf die bei ihnen Beſchäftigten und zum Beſuche der
Fortbildungsſchule Verpflichteten oder deren Eltern abwälzen
dürfen.

Um auch die geſamte weibliche Jugend in den Bildungs-
vrozeß einzugliedern, haben wir ſeinerzeit veantragt, die Fort
hildungsſchulpflicht auf alle Schulentlaſſenen auszudehnen. Auch
die Berufsſchüler an der Darbietung guter Schauſpiele und Opern
und an den Veranſtaltungen von Vorträgen auf den verſchieden-
ſten Gebieten von Kunſt und Wiſſenſchaft teilnehmen zu laſſen,
gilt uns erſtrebenswert. Ein ganz beſonderes Jntereſſe haben wir
der Volkshochſchule entgegengebracht. Jhre finanzielle Unter-
ſtützung iſt von uns beantragt, und für jede erwünſchte und not-
wendige Forderung waren wir zu haben. Jhr ferneres Blühen
und Gedeihen mögen Wunſch und Wille auch der neuen Männer
ſein

Die Weiterführung des Stadttheaters in eigener Regie
haben wir betrieben nicht nur, um dem Perſonal geſicherte Arbeit
und geſicherten Lohn zu gewähren, ſondern um mit dieſer Pflanz-
ſtätte der darbietenden Kunſt dem Volke wahre Kunſt zu erhalten
und den Genuß derſelben zu gewährleiſten.

Das Dargebotene iſt nur ein Ausſchnitt aus dem großen Kreiſe
der kulturellen Aufgaben einer vom ſozialen Geiſte geleiteten Ge
meindepolitik. Dazu ſind es meiſt Aufgaben, deren Erfüllung
Koſten erfordern, die heute nur ſchwer aufgebracht werden können.
Aber die Höhe der Koſten darf nicht ſchrecken. Sparſamkeit auf
dieſem Gebiete wäre unangebrachte Sparſamkeit. e.

Sozialdemokratiſche Erfolge bei Gemeindewahlen.
Kürzlich fanden in Plaue an der Havel Stadtverord-

neten wahlen ſtatt. Die Wahlen zeitigten einen ausgezeich-
neten Erfolg der Sozialdemokratie. Während im früheren Stadt-
parlament 6 Sozialdemokraten 6 Bürgerlichen gegenüberſtanden,
wurden jetzt 7 Soziakdemokraten, 1 Kommuniſt und
6 Bürgerliche gewählt. Bei einer Wahlbeteiligung von 81,5 Proz.
erhielten die Sozialdemokraten 662, die Kommuniſten 147 und die
bürgerliche Liſte 569 Stimmen.
Jn Lähn in Schleſien erhielten die Sozialdemokraten nach

einem ungewöhnlich ſcharfen Waklkampf, in dem der Bürgerblock
alle Kräfte auf die Beine gebracht hatte, bei einer Wahlbeteiligung
von 86 Prozent zwar nur 222 von 719 abgegebenen Stimmen, ſie
haben aber nicht nur ihren alten Beſtand an Stadtverordneten
und Magiſtratsſitzen vollauf behauptet, ſondern auch noch neue
Wähler gewonnen.

Es zeigt ſich hier wieder, was es mit dem Märchen von dem „Zu-

ammenbruch der jaldemokratie“ auf ſich hat. Obgleicherlichen alle e Reſerven heranſchleppten und mit al
Mitteln arbeiteten, hat ſich die Partei glänzend geſchlagen J
wird es uns am 4. Mai ſein, wenn jeder Arbeiter,geſtellte und Beamte bis zum Wahltage ſeine Pflicht tut.

Nachklänge zum Buchäruckerſtreik.
Eine Mitgliederverſamſmlung des Verbandes der deutſchen By

drucker beſchäftigte ſich am Montag nochmals mit dem verfloſſeng
Streik im Buchdruckgewerbe. Der ungünſtige Ausgang wurde in
beſondere der größeren Anzahl Berufskollegen zur Laſt gelegt,
ſich am Streik nicht beteiligt hatten. Die Verſammlung beſchloß d
her, dieſe Kollegen, ſoweit ſie gewerkſchafſtlich organiſiert ſind, qu
dem Verbande auszuſchließen. Die Entſcheidung darüber liegt a
dem Statut bei den Verbandsinſtanzen.

Zur Deckung der durch den Streik verurſachten Koſten ſoll
Extrabeitrag von wöchentlich 1 Mark ſolange von den Mitgliedeerhoben werden, bis die 3000 Mark, die leihweiſe aufgenommen war

aufgebracht ſind. Von einzelnen Kollegen iſt der Streikbeitrag nig
gezahlt worden. Dieſe ſollen ſich bis zum Freitag dieſer Woche e
klären,' ob ſie dieſen Beitrag noch zu zahlen gedenken anderenfah
werden von ihnen auch keine Verbandsbeiträge angenommen.

Zur Maiſeierfrage wurde nach kurzer Debatte ein Antrag,
1. Mai die Arbeit allgemein ruhen zu laſſen, abgelehnt. Es ſoll de
einzelnen Betrieben überlaſſen bleiben, ob ſie am 1. Mai die Arte
ruhen laſſen wollen oder nicht.

Was ein „Demokrat“ verbietet. Herr Geßler, Reichswet
miniſter der deutſchen Republik, iſt Demokrat! Gewiſſermaben
nach ſeinem Parteimitgliedsbuch, Er handelt aber zumeiſt v
demokratiſch. So bleibt der Stahlhelm nach wie vor de
Reichswehrangehörigen offen. Dagegen hat Herr Geßler e
anderes Opfer ſeines Zornes erkoren: Er hat den Bund de
Kinderreichen für politiſch erklärt und den Reichsweh
angehörigen die Mitgliedſchaft in dieſem Bund verboten.
gründet wurde dieſes ſeltſame Verbot damit, daß der Bund de
Kinderreichen laut Statut auf die Geſetzgebung dahin einwirſe
will, daß bei Steuergeſetzen uſw. die Kinderreichen gebührend
rückſichtigt würden. Damit iſt nach Herrn Geßlers Anſicht di
Tätigkeit des Bundes der Kinderreichen eine politiſche. Abe
wenn der Stahlhelm Juden ausſchließt und von ſeinen Mitglieder
ein Blutsbekenntnis verlangt, wenn er bei der Wahlbewegung ſ
offen den Rechtsparteien als Wahlhelfer zur Verfügung ſtellt
iſt das natürlich eine abſolut unpolitiſche Sache, ebenſo, wenn e
offiziell durch ſeinen Vorſtand vom Reichskanzler verlangt, daß e
die Diktatur errichte! Der demokratiſche Reichswehrminiſter
augenſcheinlich ſelbſf ein ganz un politiſcher Kopf!

Dumme geſucht! Sollte es wirklich ſo ſein, daß die Dumme
niemals alle werden? Es ſcheint faſt ſo, denn ſobald ein Schwind
entlarvt iſt, tritt ein neuer auf den Plan und findet wiederum ſei
Publikum. Die Dummheit iſt wie die lernäiſche Hydra; haut ma
ihr einen Kopf ab, wachſen auf der Stelle zwei neue. Eine der letzt
Neuerſcheinungen auf dem Gebiete des Vereinsweſens iſt
Jntereſſengemeinſchaft der Leute, die Beſitzer alter 1000-Mart
Scheine (möglichſt rot geſtempelt) und anderer Banknoten de
ſrüheren Jahre ſind. Das Unternehmen trägt den Name
„Jntereſſen gemeinſchaft der Beſitzer von Vor
kriegsgeld Der Vater dieſer Gemeinſchaft erließ vor einige
Tagen ein Jnſerat, in dem er die Leute zur Einſendung von eine
Rentenmark aufforderte, für die ſie zunächſt nur „Nähere
über den Verein zu miſſen bekommen ſollen. Wer nun noch „braune
und „blaue Lappen“ hat, und über genügend Rentenmark verfüg
braucht keine Träne zu vergießen, wenn er merkt, daß er geneyt
wurde. Der aber, von dem er „Näheres“ zu erfahren hofft, ſig
in Liegnitz, inſeriert als ein Mann namens Schander, Piaſte
ſtraße 30 und lacht ſich ins Fäuſtchen, wenn den vielen Briefen, di
ihn erreichen, die Rentenmärker entflattern. Die Leidtragende
ſind die, denen Krieg und Helfferichſche Finanzmißwirtſchaft de
letzten Heller raubten,

Warnung vor Auswanderung nach Braſilien. Ein alte
Parteigenoſſe ſchreibt aus Sao Paulo in Braſilien u. a.: „Nut
habe ich noch eine Bitte an Dich und die Genoſſen. Sollteſt d
Gelegenheit haben, ſei es mündlich oder durch die Zeitung, war
einen jeden vor der Auswanderung nach Braſilien. Durch di
Maſſeneinwanderung nach Braſilien haben wir jetzt über 100
arbeitsloſe Deutſche allein in Sao Paulo, und wir ſind nicht it
der Lage, denſelben helfen zu können.“ Alle Berufe ſind daſelbf
überfüllt; jeder Dampfer bringt neue Einwanderer, die dan
(logiſcherweiſe) die Arbeitsverhältniſſe und bedingungen no
mehr verſchlechtern. Der Genoſſe arbeitet bereits drei Jahre mi
im Arbeitsnachweis des deutſchen Hilfsvereins in Sao Paulo, if
alſo ein unbedingter Kenner der herrſchenden Verhältniſſe.

Der Klingelbeutel geht um. Jn dieſen Tagen klopft übera
ein junger Mann an die Türen und bettelt für den „Volksbun
SchwarzWeißRot“. Ueber die Verwendung der Gelder hat de
Klinkenputzer nur unverſtändliches Geſtammel. Wir gehen woh
nicht fehl, daß es ſich um einen Verſuch handelt, Wahlgelder zu
ſammenzutrommeln. Hoffentlich zahlt jeder Republikaner mi
der dieſem Frechling gebührenden Münze.

Wiedereinlegung von Schnellzügen Vom 30. April an wir
der Schnellzug D 83 Hamburg Altona, Halle (ab 12.51) Leipzi
(an 1.29) Dresden und vom 1. Mai an der Schnellzug De
Dresden Leipzig (ab 4.41) Halle (5.25/33) Hamburg Alton
wieder eingelegt.

Aus dem Fenſter geſprungen. Geſtern abend ſprang in d
Felſenſtraße eine Frau wegen Familienzwiſtigkeiten und aus Fure
vor ihrem Mann aus einem Fenſter der im Hochparterre gelegene
Wohnung auf. die Straße. Sie wurde der Klinik zugeführt.

Kochs Künſtlerſpiele „Bunte Bühne““. Am Mittwoch findet e
Ehren und Abſchiedsabend ſür die Dichterſchlacht Maximilian Koch
gegen Norbert Stein ſtatt. Hiermit erreicht dieſelbe ihren Höhepun
und ihre Entſcheidung. Auch das übrige zugkräftige Aprilprogram
findet am Mittwoch ſein Ende.

hamiſches Theater und Runſceven.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 714 Uhr: „Der Waffenſchmied
Den Stadinger fingt Karl Timäus vom Landestheater in Nel
ſtrelitz a. G. a. E., die Marie Frl. Suſanne Prée a. G. a.
Mittwoch Gaſtſpiel Paul Wegener in Strindbergs „Totentan
mit dem Berliner Enſemble. Donnerstag: „Ein idealer Gatte
Freitag 718 Uhr: „Moral“. Sonnabend: „Der Troubadour
Sonntag: „Carmen“. Sonntag vormittag 1114 Uhr findet et
öffentliche Generalprobe zu. Beethovens 9. Symphonie ſtatt.

WetterVoranſage.

Mittwoch, 30. April. Meiſt trocken, teilweiſe heiter, warm.
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Aus der Provinz.
Nchtung, Ortsvereine

(Wahlzeitung Nr. 3 abholen.
Wir machen die Ortsvereine darauf aufmerkſam,

zeitung Nr. 3 zum Verſandt kommt. Die Pakete
woch mit den bekannten Zügen in Halle ab.

Die Ortsvereinsvorſitzenden werden
bisher von der Bahn abhole laſſen.am 1. Mai. hn abholen zu laſſen. Die Verbreitung e

daß die Wahlgehen am di

igtBezirksleitung der VSPD. Ha z

Können Deutſchoölkiſche Führer ſein
Genoſſe Schweriner (Berlin) ſpricht i lgen ökichen Wahlen Verſand kwriht in forgenden öffent
Wlhtenbers. Dienstag, den 29. April, abends 8 Uhr, im „Schloß

zarten“.
Helbra. Mittwoch, den 30. April, abends 8 Uhr, im „Kron

vring“.
Roßbach bei Merſeburg. Donnerstag, den 1. Mai, abm Lokal „iuhlemannte 8 9 Wende s Ptr

g T 3an. Freitag, den 2. Mai, abends 8 Uhr, im „Rathaus-
Saal“.

Falkenberg. Sonnabend, den 8. Mai, abends 8 Uhr, im „Geſell-
ſchaftshaus“.

Die dritte Säule der kommuniſtiſchen Polſtik.
Die Jnternationale Arbeiterhilfe.

ſtaatspolitiſcher Aufträge. dung von „Klubs der
Freunde für Sowjetrußland“ hat die JAH. dafür zu ſorgen, daß
in allen Ländern und mit allen Mitteln Stimmung für Sowäiet
rußland erzeugt wird.

Als revolutionäre Gründung hat ſie andererſeits die Aufgabe,
die politiſchpropagandiſtiſche Tätigkeit gegen alle nichtkommu
niſtiſchen Organiſationen zu entfalten. Dieſe Aufgabe ſucht ſie
insbeſondere gegen die Gewerkſchaften zu erfüllen.
Ueberaus intereſſant iſt die Vielgeſchäftigkeit der JAH., die nicht
nur ein internationales Hilfswerk iſt, ſondern allerlei kauf-
männiſche Transaktionen ebis zum Herings und Kaviarhandel
betreibt und außerdem die Zentrale der „revolutionären“ deutſchen
Betriebsräteorganiſation verkörpert, die durch Beſchluß der Roten
Exekutive die Sprenggzellen der deutſchen Gewerkſchaften darſtellen.
Die wirtſchaftliche und politiſche Situation in Räterußland wird

von Mitgliedern der Excekutive beſonders beleuchtet.
Da die JAH. eifrig bemüht iſt, vornehmlich in die deutſchen Ge
werkſchaften einzudringen, bringt die vorliegende Schrift volle
Klarheit darüber, daß die JAH. trotz aller Ableugnungsverſuche
lediglich eine internationale Organiſation zur Bekämpfung
der Gewerkſchaften und aller nichtkommuniſtiſchen Arbeiter-

iſationen iſt und die Hilfstätigkeit der JAH. nur die Kuliſſe
hinter der ſie ihre Abſichten ungehindert zur Ausführung

eburg. Wahlbezirke. Die Stadt Merſeburg iſt in die
11 nachfolgenden Abſtimmungsbezirke eingeteilt: 1. Abſtimmungs
bezirk: Breiteſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße,

Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, Oelgrube, Roß-
markt, Saalſtraße, Tiefer Keller, Windberg. Wahllokal: Stadt
verordneten-Sitzungsſaal. 2. Abſtimmungsbezirk: Apothekerſtraße,
Burgſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße, Gr. Ritterſtaße, Hald-

ſtraße, Kl. Ritterftraße, Markt, Preußerſtraße. Wahllokal:
Ratskeller. 83. Abſtimmungsbezirk: An der Geiſel, Hirtenſtraße,
Johannisſtraße, Oberbreiteſtraße, Sand, Schmaleſtraße, Seiten-deutel Vorwerk. Wahllokal: Goldene Kugel. 4. Abſtimmungs
bezirk: Blumenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Leunger Straße, Man-
teuffelſtraße, Nul aße, ar Sedanſtraße, Weißen-
felſer Straße einſchl. Güterbahnhof. ahllokal: Kaſino. 5. Ab-
ſtimmungsbezirk: Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Gr. Sixtiſtraße,
Kl. Sixtiſtraße, Lauchſtaedter Straße, Margaretenſtraße, Naum-
burger Straße, Sixtiberg, Vor dem Gotthardttor, Vor dem Sixti-
tor, Wagnerſtraße. Wahllokal: „Herzog Chriſtian“. 6. Abſtim-
mungsbezirk: Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße,
Dammſtraße, Domplatz. Dompropſtei, Grüneſtraße, Hälterſtraße,
Karlſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße, Schulſtraße,
Wilhelmſtraße. Wahllokgl: „Tivoli“. 7. Abſtimmungsbezirk:
Baſedowſtraße, Gerichtsrain, Haackeſtraße, Halleſcheſtraße, Linden
ſtraße, Triebelſtraße, Weiße Mauer. Wahllokal: Beths Geſell-
ſchaftshaus. 8. Abſtimmungsbezirk: Annenſtraße, Bismarckſtraße,
Blanckeſtraße, Brotuffſtraße, Damaſchkeſtraße, König-Heinrich-
Straße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nordſtraße, Otto-Weg, Park-
ſtraße, Roter Brückenrain, Reinefarthſtraße, Roter Feldweg, Stein
ſtraße, Thietmarſtraße. Wahllokal: Deutſcher Hof“. 9. Abſtim
mungsbezirk: Clobigcauer Straße, Fliederweg (Fleiſchhauerſcher
Plan), Friedrichſtraße, Gartenſtraße, Geuſaer Straße, Gutenberg-
ſtraße, Peſtalozziſtraße, Rektor-Block-Straße, Roſenweg, Teich-icape (Preußenſiedlung), Weidenweg (Glaßſcher
Plan). Wahllokal: „Funkenburg“. 10. Abſtimmungsbezirk: Am
Stadtpark, Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, Hohendorfer Weg,
Kloſter, Mühlweg, Oberaltenburg, Roſenthal, Schiefweg, Schreiber-
ſtraße, Stufenſtraße, Unteraltenburg, Vor dem Klauſentor, Wein
berg, Winkel. Wahllokal: „Bergſchlößchen“. 11. Abſtimmungs-
bezirk: Am Neumarktstor, Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße,
Meuſchauer Straße, Neumarkt, Obere Burgſtraße, Querſtraße,
Werderſtraße einſchl. Schleuſe, Werdergut. Wahllokal: „Strand-
ſchlößchen“ Die Wahl findet am Sonntag, dem 4. Mai, von
8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags ſtatt.

Merſeburg. Einheitsſtimmzettel auch für die Stadt
verordnetenwahlen? Wie wir hören, beabſichtigt der hieſige
Magiſtrat, da für die Reichstagswahl der Einheitsſtimmzettel vor
geſchrieben iſt, auch für die Stadtverordnetenwahl der Gleichmäßigkeit
halber einen Einheitsſtimmzettel vorzuſchreiben. Die Stimmzettel
erhält jeder Wähler nur im Wahllokal zugleich mit zwei verſchiedenen

Umſchlägen. 4Merſeburg. Abſturz eines t Aus einer Schaukeldes Fliegerkaruſſells, das ſeit den Oſte eiertagen auf dem Nulandt-
platze aufgeſtellt iſt, ſtürzte am Sonnabendabend ein etwa 18 jähriger
junger Menſch, als ſich das Karuſſell in voller Fahrt befand. Der
Unfall verlief allem Anſchein nach ohne nachteilige Folgen für den
Betreffenden, denn der Flieger“, der mit ſeinem Hinterteil etwas
unſanſt den Erdboden berührte, erhob ſich wieder und ging lächelnd
ſeines Weges. Sehr leicht hätte aber durch die Unſitte in dieſen an
und für ſich nicht ungefährlichen Schaukeln, ſich noch einen beſonderen
ung zu geben, ein blühendes Menſchenleben vernichtet werden

önnen.
Zaaſch. Ein Aucharbeiter. Die neueſten Leiſtungen des

Arbeiters Friedrich Nickliſch müſſen einmal gebührend gekenu
zeichnet werden. Die Arbeiterſchaft von Zaaſch hat zur Gemeinde-
wahl eine eigene Liſte aufgeſtellt und nun verſuchte der Aucharbeiter
Nickliſch unſere Kandidaten zur Unterſchrift der deutſchvölkiſchen Liſte
zu bewegen. Es iſt aber niemand auf dieſen Leim gekrochen. Wer
war denn im KappPutſch der Radikalſte in Zaaſ Und wer iſt
heute bei den Deutſchvölkiſchen gelandet und beim Denkmalsbau der
größte Ueberſtundenſchieber Vielleicht fällt Jhnen darauf die Ant-
wort nicht ſchwer, Herr Nickliſch. Alſo in Zukunft etwas vorſichtiger,
wenn man ſolche Sachen macht, ſonſt verbrennt man ſich ganz gehörig
die Finger.

erfucht, die Zeitungen wie berecht

Halleſche Straße, Wolferöder Weg. Wahllokal-

Mühlberg. Streik der Korb Beie egewerbe im Streik. Vor Zuzug bis Jewarn. r des bmcher

Bockwitz. Abſtimmungsbezirke. Am Sonntag, dem2. Mai, von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags, finden mit
den zu gleichem Zeitpunkte vor vehmenden Reichstagswahlen die
Wahlen zur Gemeindevertretung ſtatt. Unſer Ort Umfaßt zwei
Stimmbezirke, und zwar wählen im Bezirk I ſämtliche Stimm-

htigte, deren Familiennamien mit A bis K beginnen, im Volks
aus“, im Bezirk II die mit L bis Z beginnenden Wähler im Gaſt
of Waldau. Die jedem eingelnen Wähler zug Wahlaus-

weiſe ſind beim Eintritt in das Wahſlokal vorzulegen.

Die Gemeindewahlbewegung.
NeuRöſſen, Gemeindewahlbewegung. Wie man im

Mi maſchlager an die Zuwerläſfigkeit der bürgerlichen Gemeinde
ratskandidaten glaubt, beweiſt am beſten ihre hier aufgeſtellte
Liſte. Mit 18 Kandidaten geſchmückt 9 Sitze hat das Torf-
Parlament zu vergeben die ſich zu allen möglichen Parteirich
tungen und allen, jedem vernünftigen Menſchen unbegreiflichen
Intereſſenvrertretungen zählen, Rſt dieſe Liſte wohl als einzig da
ſtebende Leiſtung zu würdigen. Oder glaubten die Väter dieſes
Wechſelbalges bei der Liſtenaufſtellung den en Rechnung tragen
u müſſen, die man im Volksmunde als die, die nicht alle werden,
egeichnet. Es iſt nur zu bedauern, daß infolge einer geſetzlichen

Beſtimmung, nach der die Zahl der Gemeinderatsmitglieder auf
9 feſtgelegt iſt, ſoviel wertvolle Kraft brachliegen muß. Wir möch-
ten den Herren Bürgerlichen jedoch den Rat geben, ſich vertrauens-
voll an die benachbarten Gemeinden, die nicht in dem glücklichen
Beſitze ſo vieler überflüſſiger Jntelligenzen ſind, zu wenden;
vielleicht findet man dort noch willige Abnehmer. Mit dieſem
Tauſch würde beiden Seiten Rechnung getragen; den eigen ver-
hilft man zu den heißbegehrten Sitzen im Dorfparlament, den
anderen zu den geiſtigen Größen, die ihnen bis jetzt gefehlt haben.
Der beſte Beweis für die hohe Einſchätzung der Arbeiterſchaft wird
damit geliefert, daß zwei Auch- Arbeiter an völlig ausſichtsloſer,
12. bis 18. Stelle, untergebracht ſind. Arbeiter, Angeſtellte, durch
ſchaut dieſes Roßtäuſcherſtückcheen Stimmt am 4. Mai ge
ſchloſſen für die Kandidaten der Vereinigten
Sozial demokratiſchen Partei. F. L.
Greppin. Gemeindewahlbewegung. Eine öffentliche

Hausbeſitzerverſammlung tagte dieſer Woche in Faßners Lokal.
Der Shyndikus des halliſchen Hausbeſitzervereins, Herr Machwitz,
hielt ein Referat wie eine Drehſcheibe. Von den Deutſchnationalen
bis zu den Kommuniſten wollte er alles auf eine Liſte vereinigen.
Vor allem hatte es ihm die Jnternationale der Kommuniſten an-
getan. Auch Karl Kürbs (Halle) bekam ſein Teil davon. Die ſonſt
in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ſo radauluſtigen Leutchen,
wie z. V. die Frauen Hannibal und Köhler, waren mäuschenſtill.
gr der Ausſprache ſtellte ſich ein früherer Ueberradikaler, Herr

dehyer, als treudeutſcher Demokrat vor. Zu der Gemeindewahl
ſind fünf Wahlvorſchläge eingegangen: 1. Vereinigte Sozialdemo-
kratiſche Partei, 2. Vereinigte Katholiſche Partei, 3. Wirtſchaftliche
Arbeitsgemeinſchaft, 4. Kommuniſtiſche Partei, 5. Vereinigung für
Gemeindeintereſſen. Jetzt kann der Kampf beginnen. Es werden
Einheitsſtimmzettel ausgegeben. Die denkende Arbeiterſchaft
wählt die Liſte der VSPD. mit den Namen Bretſchneider
und Fratzke an der Spitzel

Liebenwerda. Gemeindewahlen. An der unwürdigen und
ſkandalöſen Szene in der völkiſchen Verſammlung am Sonnabend,
wo einem republikaniſchen Beamten in der Diskuſſion das Wort
verboten wurde, iſt ein Vorgang benmerkenswert, der den Beamten
die Auswahl der Liſten zur Gemeindewahl erleichtern dürfte. Der
auf der ſogenannten „Unpolitiſchen Bürgerliſte“ vor den Ve
amtenvertreten kandidierende Hausbeſitzer Co uno hat es für ge
ſchmackvoll und ſeiner Liſte förderlich gefunden, den Hauptredner
bei dem Niederſchreien des Beamten anzugeben. Es iſt allerdings
nach dieſem Vorgang eine etwas reichlich ſtarke Zumutung, die an
die Beamten geſtellt wird, wenn verlangt wird, einen ihrer beſten
„Freunde“ und „Gönner“ die Stimme bei den Gemeindewahlen zu
geben. Beamte, gebt ihnen die rechte Antwort auf dieſe
„Gönnerſchaft“!! Wählt ſozialiſtiſchl!

Mansfelder Lande.
Unterteutſchenthal. Die Wahl am Sonntag, dem 4. Mai, findet

in folgenden Lokalen ſtatt: Unterteutſchenthal I: Große und kleine
Mittelſtraße, Querfurter Straße, Bergſtraße, Mühlweg, Siedlung
und Keule ſowie Gutsbezirk Würdenburg. Wahllokal: „Gaſthof
zum Würdenhof“. Unterteutſchenthal II: Grünſtraße Halleſche
Straße, Friedfeldſtraße, Winkelſtraße und Sandloch. Wahllokal:
Reſtauration C. Bolle. Wahlzeit: 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr
abends.

Wansleben. Abſtimmungsbezirke. Die Wahl am Sonn-
tag, dem 4. Mai, findet in folgenden Lokalen ſtatt: Wansleben I:
Langenbogener Straße, Eisdorfer Straße Hutberg, Riebeckſche Ba
racken, Am Teiche, Stedtener Straße, Grabenſtraße, Verbindungs
ſtraße, Kirchplatz. Wahllokal: Große Schule. Wansleben II:
Amsdorfer Straße, Neumarkt, Keſſelberg, Bahnhofsſtraße, Seeweg,
Siedlung. Wahllokal: „Gaſthof zum goldenen Ring“. Wans-
leben III: Bahnhof Teutſchenthal, Werk Krügershall. Wahllokal:
Schwarzeſcher Gaſthof zu Bahnhof Teutſchenthal. Wahlzeit: 8 Uhr
vormittags bis 6 Uhr abends.

Stedten. Abſtimmungsbezirke. Die Wahl am Sonntag,
dem 4. Mai, findet in folgenden Lokalen ſtatt: Stedten I: Bahnhof
traße, Schraplauer Straße, Helleſche Straße 1-30, Schulſtraße,

Bergſtraße, Kirchthalſtraße „Friedhofsſtraße. Wahllokal: „Gaſthof
zum Hirſch“. Stedten II: Bismarckſtraße. e Mühl-
ſtraße, Amsdorferſtraße, Hoffnungsſtraße. AuguſtOswaldStraße,
Meyerſtraße, Halleſche Straße 31--60. Wahllokal „Gaſthof zur
Tanne“. Wahlzeit: 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends.

Oberröblingen a. See. Abſtimmungsbezirke. Die Wahl
am Sonntag, dem 4. Mai, findet in folgenden Lokalen ſtatt: Ober
röblingen a. S. I: Auswärtige Gehöfte 1--11, Alberſtedter Straße,
Am Bahnhof, Bahnhofftraße 1-8 und 26-30, Arnimſtraße, Keſſel
ſtraße, Lauraweg, Neue Straße, Poſtweg, Promenade, Schraplauer
Straße, Siedlung. Wahllokal: „Gaſthof zum Anker“. Ober-
röblingen a. S. II: Bachſtraße, Bäckerſtraße. Bahnhofsſtraße 4-25,
Brunnengaſſe, Hintergaſſe, Langeſtraße, Mühlweg, Ottilienweg,
Pfarrſtraße, Ricbeckſtraße, Seeſtraße, Schmiedeweg, Verbindungs-
weg. Wahllokal: „Gaſthof zum Kronprinz“. Wahlzeit 8 Uhr vor-
mittags bis 6 Uhr abends.

Wolferode. Abſtimmungsbezirke. Die Wahl am Sonn-
tag, dem 4. Mai, findet in folgenden Lokalen ſtatt: Wolferode I:
Wahllokal: Beinrothſcher Gaſthof. Wolferode II: Wahllokal:
„Gaſthof zur Linde“. Wahlzeit: 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr
abends.

Helfta. Abſtimmungsbezirke für die am 4. Mai ſtatt
findende Reichstagswahl: Helfta I: Abdeckerei, Auenziegelei, Am
Güterbahnhof Eisleben, Helpideſtraße, Bruchmühle, Eisleber Str.,
Franzſtraße, Friedrichſtraße, Kupfermühle, Kloſterſtraße. Necken
dorf, Querfurter Chauſſee, Tänzerſtraße, Feldſtraße. Domäne,

Sonne“. Helfta II: Bismarckſtraße, Klausſtraße Wilhelm-
ſtraße, Vitzthumſtraße, Kirchſtraße, Lehmgrube, Louſenſtraße, Hacke
bornſtraße, Hermannſtraße, Windmühlenweg. Wahllokal: Treb
ſteinſcher Gaſthof. Helfta III: Angerſtraße, Blaue Chauſſee,
Burghardtſtraße, r Federmarktſtraße. Maſtſtraße,
Huerfurter Straße, Teichſtraße, Unterrißdorfer Straße Wieſenſtr.,
Winzerſtraße, greß rdeborner Weg. Wahllokal: Ziegers
Reſtauranſt. Wahlzeit 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr e

lbra. Abſtimmungsbezirke. Die Wahl am Sonntag,e Mai. ſindet, getrennt nach männlichen und weiblichen Wäh-

Ilern, in folgenden Wahllokalen ſtatt: Helbra Ia, männliche Per-
ſonen: Amalienſtraße, Am Hirtenborn, Am Lehberge, Ausw. Etab-
liſement 6—8, Bahnhof Mansfeld, Berggaſſe, Borngaſſe, Bismarck

„Gaſthof zur de

ſtraße, Bo Dorotheenſtraße, Eischlächterftraße, Doktarw
leber Straße, Feldſtraße, Fleiſcherſtraße, Gartenſtraße, Helling
re Henriettenſtraße, „Hermannftraße, Herminenſtraße, Hinter
er e Hohemth r Karolinenſtraße, Kirchſtraße.

Küſtergaſſe, Linaſtraße, Lindenſtraße, Louiſenſtraße, Ludwigſtraße,
Marienſtraße, Minnaſtraßße, Sachgeſſſe, Schenkgaſſe, Schulſtraße,
Stephanſtraße, Weidhofe. früherer Gutsbezirk. Wahllokal: „Gaſt-
hof zum Kronprinz (Saal). Helbra b weibliche Perſonen:
dieſelben Gemeindeteile wie Ia. Wahllokal: „Gaſthof zum Kron
Viin. are z Helbra IIa, männliche Perſonen: Ausw.
Etabliſſement 2—-5, Bohneſtraße, Chauſſeeſtraße, Kolonie. Ernſt
ſtraße, Friedrichſtraße, Gartenheim, Huiſſenſtraße, Krugſtraße.
e Neue Straßze, Ottoſtraße, Siebigeröder Straße Voigtſtraße, Wilhelmſtraße, Ziegelröder Siraße. Vahlistat Reſtaurant

Ffarrholz (Saal). Helbra IIb, weibliche Perſonen: dieſelben
Gemeindeteile wie IIa. Wahllokal: Reſtaurant Pfarrholz (Gaſt-
ſtube). Wahlzeit: 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends.

Bilder aus dem (ahlkampf.
Groß Kayna. Die Wählerverſammlung der VSPD. am Freitag

war wieder gut beſucht. Genoſſe Tä um el (Halle) führte der Ver
ſammlung vor Augen, wie die Wähler am 4. Mai bei Abgabe ihres
Stimmgzettels über das Wohl und Wehe ihrer Familien in den
nächſten Jahren entſcheiden. Jn der Diskuſſion ſprach ein Kommu
niſt, der ziemlich ungeſchickt ſeine Angriffe gegen unſere Partei
richtete, und ein Anhänger der Freiland-Freigeld-Theoric, der
nichts weiter zu tun wußte, als die deutſchnationalen Verleum
dungen gegen einzelne führende Sozialdemokraten weiter
zuverbreiten. Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß bei der Ge
meinderatswahl in Groß-Kahna, die auch am 4. Mai ſtattfindet,
nur die ſogialdemokratiſche Liſte der bürgerlichen Arbeitsgemein
ſchatf gegenüberſteht. Entweder wollen die Kommuniſten in Kayna
nicht gegen die Bürgerlichen kämpfen oder ſie find zu ſchwach dazu.
Darum: Alle Stimmen der VSPD.!
„Querfurt. Am Sonnabend ſprach im Hotel zur „Sonne“ der

Gen. Schul z (Halle) in einer ſtarkbefuchten öffentlichen Wähler-
verſammlung der VSPD. Jn der Diskuſſion meldete ſich nach
mehrmaligen Aufſorderungen des Vorſitzenden ein auswärtiger
Kommuniſt, der ſich a islpteiloſschoſſe,r bfſkbfſkbfſko umlhwybfſkpz
Kommurniſt, der ſich als politiſches enfant terrible produzierte und
dementſprechend dann auch zum Schluß die Parole ausgab: Wähtt
komnmiuniſtiſch oder deutſchvölkiſch! Jm Schlußwort des Referenten
machten ſich einige Radauluftige bemerkbar, die die perſönliche
lege haft tgreit zum politiſchen Prinzip erhoben haben. Unter den
vom Genoſſen Schulz ausgeteilten Lektionen hüpfte der kommu
niſtiſche Diskuſſionsredner ſtändig vom Stuhl hoch, um dadurch
ſeine lächerliche Rolle zu Ende zu ſpielen. Das Schlußwort des
Referenten geſtaltete ſich zu einer ſcharfen Abrechnung mit den
kommuniſtiſchen Faſciſten, die wohlgetroffen zeitiweilig aufheulten,
im übrigen aber die wohlaſfortierten Lektionen gut erhalten zur
weiteren Verdauung mit nach Hauſe nahmen.

Liebenwerda. Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei hatte für
letzten Sonnabend zu einer Wählerverſammlung eingeladen, zu der
ſich die Verſammlungsveranſtalter die Schriftſtellerin Marie
Di er s als Referentin verſchrieben hatten. Die Zuſammenſetzung
der Verſammlung ließ eine Ahnung zu auf das, was kommen ſollte.
Siebzehn- und achtzehnjährige „Wehrwölfe“ hatten die Mitte des
Saales beſetzt und ſchienen außerordentlich raufluſtig. Die Refe-
rentin entledigte fich ihrer Aufgabe in einer Weiſe, welche die ganze
Gedankenloſigkeit und den Wahnſinn der völkiſchen „Jdeen“
charakteriſierte. Jn der Diskuſſion ſprach als erſter Redner mit
ciner Redezeit von 10 Minuten unſer Genoſſe Fitzkow deſſen
Ausführungen noch mit größter Ruhe angehört wurden. Als
doch nach dem Genoſſen Fitzkow ein republikaniſcher Beamter ſich
mit dem Spitzenkandidaten der Völkiſchen, Ludendorff, beſchäftigen
wollte, wurde ihm unter ungeheurem Lärm der Wehrwolf-Jüng-
linge von der Verſammlungsleitung das Wort verboten. Jn
dieſem Tumult verließ der größte Teil der Republi den Saal,
und es war der Referentin im Schlußwort vorb en, ſich in
maßloſen Gemeinheiten über große Parteien zu ergehen. Am
4. Mai wird die Quittung dafür gegeben!

Bretleben bei Artern. Zu einem Ereignis nicht alltäglicher Art
geſtaltete ſich die von den Deutſchvölkiſchen am Sonnabend hier
einberufene Verſammlung Aus Frankenhauſen waren ebenfalls
ein größeres Aufgabot Deutſchoölkiſcher erſchienen, die ſich bereits
vor der Verſammlung über die von unferen Genoſſen vor-
genommenen Verbreitung ſozialiſtiſcher Flugſchriften ärgerten.
Der Referent, ein Jngenieur aus Frankleben, hielt dann eineanderthalbſtündige Pauke auf die Juden und Judengenoſſen. Jn
der Diskuſſion ſprach unſer Genoſſe Sauer (Artern) Als er
darauf hinwies, daß die die deutſchvölkiſche Bewegung fördernden
Kreiſe der Jnduſtrie und des Großgrundbeſitzes nicht im Schützen-
graben geweſen ſeien, ſondern ſich während dieſer Zeit der Volksnot
bereichert hätten, ſprang der Jnduſtrielle Landgraf aus
Frankenhauſen wie von einer Tarantel geſtochen auf und wollte
den Genoſſen Sauer am Weiterreden verhindern. Die Mehrheit der
Verſammlung, in der ſich viele Arbeiter befanden, ſetzte es aber
durch, daß Genoſſe Sauer noch weiter reden durfte. Nach fünf
Minuten entzog aber der Verſammlungsleiter dem Genoſſen Sauer
das Wort, da die Redezeit überſchritten ſei. Zum Proteſt verließen
darauf ein großer Teil der Verſammlungsbeſucher den Saal. G
noſſe Sauer mußte auf Drängen der Arbeiter ſeine Ausfüh-
rungen in der Gaſtſtube zu Ende führen. Dieſe füllte ſich immer
mehr, ſo daß zuletzt die wirkliche Verſammlung nicht mehr im Saal.
ſondern in der Gaſtſtube zu Ende geführt wurde. Entrüſtet er
klärten die Arbeiter, jenen Herrſchaften für ihr Benehmen am
4. Mai die richtige Quittung geben zu wollen. Eins zeigte die Verr
ſammlung mit aller Deutlichkeit, daß die Deutſchvölkiſchen die
Kommuniſten in beſonderer Weiſe belobhudeln, um ſie zu un
ſinnigen Putſchen zu veranlaſſen, damit jenen r die G
legenheit gegeben werden kann, ihre illegalen Kampfverbände dem
legalen Machtapparat zur Verfügung zu ſtellen und die lange ge
plante „Vernichtung des Marxismus“ endlich zur Wirklichkeit wird.
Wer dieſes erkannt hat, gebe am 4. Mai ſeine Stimme nur der z

Be vrAlsleben (Saale). Am Mittwoch ſprach hier Genoſſe Peters-
dorff (Halle) in einer gutbeſuchten. Wählerverſammlung über
das Thema: Der 4. Mai Deutſchlands Schickſalsſtunde. Jn
glänzender Weiſe ſchilderte er in nahezu zweiſtündigem Vortrag
die Bedeutung dieſer Wahl Jn dex Ausſprache meldeten ſich die
Kommuniſten Otto und Kürſt en (Alsleben). An den ſach
lichen Worten des Referenten hatten beide nichts auszufetzen, deſto
mehr mußte die Agitationswalze der kommuniſtiſchen Zentrale her
halten. Es kam dabei beiden nicht darauf an, die unverſchämteſten
Unwahrheiten zu verzapfen. Das Kernſtück vollbrachten dieſe Hel-
den, indem ſie ihre Freunde aufforderten, beim Schlußwort den a
Saal zu verlaſſen. Der Ruhe und Ueberlegenheit des Verſamm
lungsleiters gelang es, die große Mehrzahl der Erſchienenen im
Saale zu halten. Genoſſe Petersdorff verſtand es vorzüglich, die
Unwahrheiten der Ausreißer richtigzuſtellen und mit ihnen abzu
rechnen. Am Schluß forderte er die Anweſenden auf, am 4.
der Partei der praktiſchen Arbeit, der Sozialdemokratie, der Liſte
Kunert Krüger ihre Stimme zu geben. Dieſe Verſammlung war
ein guter Erfolg für unſere Partei.

Neiden (Kreis Torgau). Eine öffentliche Wählerverſammlung
r VSPD. fand am Freitag hier ſtatt. Die gutbeſuchte Ver

ſammlung hörte aufmerkſam dem Referat des Genoſſen Kün ne
(Halle) zu. Der Referent wies darauf hin, daß ein Sieg der
Rechten bei den kommenden Wahlen Fortfall der Sozialpolit
ſowie aller Arbeitnehmerrechte und Wiederherſtellung der alleinigen
Herrſchaft des Unternehmertums ſowie Krieg und Niedergang
unſerer Wirtſchaft bedeuten würde. Aber au die Kommuniſten
können durch ihre verderbliche Arbeit der Arbeitnzhmerſchaft nicht
helfen, ſondern führen ſie dem Untergang entgegen. Wer daher
für die Freiheit der Beſitzloſen, für den Frieden, die Republik
und Verfaſſung eintritt, muß am 4. Mai ſeine Stimme der Vor
einigten Sozialdemokratiſchen Partei geben. In der Ausſprach
redeten zwei Deutſchvölkiſche allerlei konfuſes ſern daß es nicht
wert iſt, darauf einzugehen. Durch einige Zwiſchenrufe kam zum



r

druck, daß für die Beſtrebu der Deutſchyzkkiſchen in
a der Arbeiterſchaft kei Deutſawörkiſchen in unſe

keine vorhanden iwar dann auch dem Genoſſen die beidenjedner im Schlußwort abzufertigen.
Wimmelburg. Am Sonnabend fand hier eine öffentliche Wähler
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Kurt
tiete (Eisleben) war erſchienen, um dem nationalen Klünge?

t Wimmelburg vor der Wahl noch einmal den Weg zu zeigen,
man zu Deutſchlands Größe gelangen will. Los vom Marxis

baren die Schlagworte, welche er immer wieder in die Verſamm
lung ſchleuderte, um ſeinen Zuhörern zu imponieren. Wenn man

S los vom Judentum, los vom Verſailler Schandvertragl, das

aber auf einen großen Erfolg für die Deutſchnationalen gerechnet
watte, ſo hatte man ſich gründlich geirrt, denn etwa 70 Prozent der

J er ſtellte das Proletariat. Jn der Diskuſſion wurde
der Referent dann vom Genoſſen Runge und dem Kommuniſten
I Merzinſki (Eisleben), Böttge (Wimmelburg) und Liebau
e (Helfta) ſo gewaltig abgebürſtet, daß er in ſeinem Schlußwort nicht

W. die Worte fand, den erhobenen Anſchuldigungen zu widerſprechen.
Nur ein hilfloſes Geſtammel brachte er noch zuwege. Zu begrüßen
war, daß der ſonſt vielfach gewohnte Hick-Hack zwiſchen VSPD.

und KPD. nicht ſtattfand, ſondern man war beſtrebt, dem gemein
S

ſamen Feind gehörig heimzuleuchten. Ein voller Erfolg für die
Sache des Proletariats!t

Brachſtedt. Am Sonntagnachmittag ſprach hier Reichstags-
abgeordneter Genoſſe Krüger (Merſeburg) über die kommenden
Reichstagswahlen. Das Referat wurde von allen Anweſenden zu
ſtimmend aufgenommen. Wenn auch der Beſuch beſſer ſein konnte,

ſo war doch der Erfolg der Verſammlung für uns äußerſt zufrieden
ſtellend. Eine Anzahl ehemalige Parteigenoſſen haben den

neter Genoſſe Krüher (Merſeburg) über die kommenden L

Weg zu
uns zurückgefunden. Ebenſo wurden verſchiedene „Volksblatt“
&eſer gewonnen.

Hohenthurm. Am Sonntagabend ſprach hier Reichsta r
en.

Die gutbeſuchte Verſammlung war mit dem vorzüglichen Referatvoll und ganz einverſtanden. Nur einige Kommuniſten konnten es
ich nicht verkneifen, die altbekannten Zwiſchenrufe zu machen, die
er Referent treffend zurückgab. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.Der Aufforderung des Referenten an die Zwiſchenrufer, jetzt ihre

Weisheit leuchten zu laſſen, kamen dieſe nicht nach, ſondern zogen
es vor, zu ſchweigen. Die Verſammlung war ein voller Erfolg
für die Partei.

menden Wahlen.

Mühlberg. Jn einer gutbeſuchten öffentlichen Verſammlung
referierte Landrat Genoſſe Guske (Merſeburg) über die kom-

Die Anweſenden folgten aufmerkſam ſeinen
krefflichen Ausführungen, die nur ab und zu von dem Judenfreſſer

Frieße durch Zwiſchenrufe untexbrochen wurden. Jn der Debatte
ſprach ein völkiſcher Zollbeamter und brachte ſein bis jetzt in jeder
Wahlverſammlung abgeleiertes Programm in Erinnerung. Der
Debatteredner ſowie der Zwiſchenrufer wurden von Genoſſen Guske

glänzend abgeführt und mußten unter ſchallendem Gelächter der
Verſammlungsteilnehmer abziehen. Wir können mit dem Verlauf

S der Verſammlung zufrieden ſein.
Döllnitz. Am Sonntag ſprach hier in einer öffentlichen Wähler-

verſammlung Genoſſe Oelſchläger (Halle) über Deutſchlands
Zukunit und die Wahlen am 4. Mai. Jn längeren Ausführungen
ennzeichnete er das ſchädliche Treiben der reaktionären Parteien.

Die Zuhörer lauſchten mit größtem Jntereſſe dem Vortrag und
zollten dem Referenten am Schluß reichen Beifall. Einzelne An

e v

ſtimmig gelobten die Verſammelten, am 4. Mai nur der Liſte
ſt.! Kunert- Krüger ihre Stimme zu geben.

Dammendorf, Schwerz. Am Sonntag ſprach in beiden Orten der
Genoſſe Täumel (Halle) über die bevorſtehenden Reichstags
wahlen. Während in Schwerz der Beſuch zu wünſchen übrig ließ,
war er in Dammendorf ein ſehr guter. In beiden Verſamm-
lungen fand eine längere Diskuſſion ſtatt. Am bemerkenswerteſten
war die in der Verſammlung in Dammendorf. Nach Schön
lank, der für die KPD. eine Lanze brach, wobei man aber nur

Genoſſen! Webitende

wieder erkennen konnte, daß man auf Grund ſeiner Ausführungen
die kommuniſtiſche Partei f al ſch beurteilen würde, nahm auch ein
deutſchnationaler Rittergutsbeſitzer zu längeren Ausführungen das
Wort, in denen er neben vielen anderen Dingen den anweſenden
Arbeitern recht freundlich zuredete, es ſo wie er ſelbſt zu machen,
ud ſich lieber mehr mit ihrer. Be arbeit als mit Politik zu be-
ſchäftigen. Genoſſe Täumel deckte im Schlußwort all die Sirenen-
klänge dieſes Redners und ihre wahre Bedeutung auf.

Badrina (Kreis Delitzſch). Am Mittwoch, dem 23. April, ſprach
Genoſſe Saupe (Halle) in einer öffentlichen Verſammlung, die
leider nicht beſonders gut beſucht war, über die politiſche Lage und
die kommenden Wahlen. Seine Ausführungen, in denen er be-
ſonders die Bedeutung des 4. Mai für die Landarbeiterſchaft auf-
zeigte, ſtießen auf heftigen Widerſpruch der anweſenden Nationa-
liſten und Kommuniſten, die mit Eichler an der Spitze erſchienen
waren. Dieſer ergriff dann auch in der Ausſprache das Wort und
warf das genugſam Bekannte ſeiner Walze uns vor. Jn der
Hauptſache befaßte er ſich dann mit den rechtsnationaliſtiſchen
Organiſationen, die ja verhältnismäßig ſtark vertreten waren. Die
darauffolgenden Debatteredner, einer von der KPD. und einer
vom Wehrwolf, boten ein koſtbares Bild, da ſie ſich gegenſeitig
allerlei rein Perſönliches an den Kopf warfen. Gen. Schwahn
legte dann die Stellung unſerer Partei zu den Rechtsbolſchewiſten
dar und rechnete ſcharf mit den Phraſendreſchern von links ab.
Genoſſe Saupe ſtellte im Schlußwort die Verdrehungen richtig,
die in der Ausſprache ſich ergeben hatten. Dabei wurde der Ver-
ſammlungsverlauf noch ſehr ſtürmiſch beſonders als Genoſſe
Saupe auf das „Chriſtenitum“ der heutigen Geiſtlichkeit zu ſprechen
kam.

Wiedemar (Kreis Delitzſch). Am Donnerstag, dem 24. April,
hatte unſere Partei zu einer öffentlichen Verſammlung eingeladen,
die auch leidlich gut beſucht war. Genoſſe Schwahn (Delitzſch)
wies in ſeinem Referate dem ruhig und aufmerkſam gefolgt
wurde nach, daß nur unſere Partei als Führer zum Aufſtieg in
Betracht kommen könne und nicht die der Rechts oder Linksbolſche
wiſten. Jn der Ausſprache wollte der Kommuniſt Höpping
(Gleſien) in der üblichen Art und Weiſe für ſeine Partei Propa-
ganda machen, fand aber nur Beifall bei ſeinen, mit ihm aus
Gleſien erſchienenen Freunden. Da er den Genoſſen Buhle per-
lich angegriffen hatte, nahm dieſer das Wort und ſtellte den Aus-
führungen des Höpping, die reichlich oberflächlich waren, ſeine tief-
ſchürfenden entgegen, wobei er beſonders auf theoretiſche Grund-fragen in bezug auf die Wohnungszwangswirtſchaft wurden im

Schlußwort zur Zufriedenheit aller Anweſenden beantwortet. Ein-

RRegterungspräſidenten vom 14. März 1924
und des Preußiſchen Geſetzes vom 12. Fe
bruar 1924 finden die Wahlen zum Reichs-

I und gleichzeitig die Gemeindewahlen

i

J

I

fragen des Sozialismus in großen Umriſſen einging. Nach ihm

ſprach noch ein anderer, jugendlicher Kommuniſt, der nichts Neuesbrachte. Genoſſe e ahn das Schlußwort ergriff, ver
ließen die Gleſiner das Lokal, da ſie merkten, daß in der Ver
ſammlung füt ſie nichts zu ernten war. Dafür war ſie ein um ſo
größerer Erfolg für uns.

Roitzſch. Am Donnerstagabend hatte die Deutſchnationale Volks
partei hier eine öffentliche Verſammlung einberufen, in der ein
Herr Lanſe aus Halle referierte. Seine Ausführungen waren
eine richtige Kriegsbrandrede. Unſere Genoſſen Schliwe und
Specht rückten die fauſtdicken Lügen des Referenten ins rechte
Licht. Außerdem ſprachen noch die Kommuniſten Rethel und
Henz e. Alle Debatteredner ſchloſſen ihre Ausführungen mit dem

ufe: Wählt am 4. Mai nur Vertreter der Arbeiterparteien. Jm
Schlußwort verſuchte ſich der Referent zu rechtfertigen, was ihm
natürlich vorbeigelang. Jedenfalls war die Verſammlung ein
Reinfall für die Deutſchnationalen.

Netzſchkau. Jn einer öffentlichen Wählerverſammlung, die von
allen Schichten der Einwohnerſchaft beſucht war, ſprach Genoſſe
Hirſchfeld (Merſeburg). Seinen Ausführungen lag der Ge-
danke zugrunde: „Weiterer organiſcher Wiederaufbau oder Kata
ſtrophenpolitik“. Die Politik der Extremen von links und rechts
in der Vergang
Die der Landwirtſchaft angehörenden Kreiſe, insbeſondere die an
weſenden Arbeiter, folgten mit ſichtlichem Jntereſſe den Aus-
führungen des Referenken. Das Referat fand Beifall und un-
geteilte Zuſtimmung. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.

Beyern. Am Donnerstag, dem 24. April, ſprach in gutbeſuchter
Verſammlung Genoſſe Stegmann (Halle) über „Die Sozial
n im Wahlkampf“. An der Ausſprache beteiligte ſich der

eutſchvölkiſche Aſche, der einen fürchterlichen Unſinn verzapfte
und für den Stahlhelm und die Deutſchvölkiſche Partei eine Lanze
zu brechen verſuchte. Dem Lehrer Schulz kann nur dringend
empfohlen werden, die Konſequenzen alls ſeiner Haltung gegen die
Republik zu ziehen, bevor ſeine vorgeſetzten Dienſtſtellen gegen ihn
einſchreiten müſſen. Die Verſammelten gingen in der Ueberzeugung
nach Hauſe, daß die VSPD. die Partei des arbeitenden Volkes iſt.
SchkölenRäpitz. Genoſſe Hirſchfeld (Merſeburg) ſprach

hier in einer öffentlichen Wählerverſammlung unter allgemeiner
Zuſtimmung und dem Beifall der Anweſenden. Den ſachlicheRusführungen trat in der Diskuſſion kein Redner der anweſenden
gegneriſchen Parteien entgegen. Der aus der ganzen Umgebung
zuſammengekommene Stahlhelm hielt ſich vorſichtigerweiſe fern.

Theiſa (Kreis Liebenwerda). Die VSPD. veranſtaltete hier am
25. April eine Wählerverſammlung. Die Ortsbewohner lauſchten
andächtig den Ausführungen des Referenten, Genoſſen Neßler
(Bockwitz). Jn einem zweiſtündigen Vortrag legte dieſer die Ziele
unſerer Partei dar. In der Ausſprache war vom Genoſſen Falk
meier die Frage, „Erfüllungspolitik oder Reaktion?“ näher be
leuchtet. Jm Schlußwort behandelte dann Genoſſe Neßler noch die
Tage Mrage. Die Verſammlung war ein Erfolg für unſere
Sache.

Domsdorf (Kreis Liebenwerda). Am 24. April fand hier eine
gutbeſuchte Wählerverſammlung der VSPD. ſtatt. Genoſſe Neß
ler (Bockwitz) war als Referent erſchienen; ſeine Ausführungen
machten erſichtlich Eindruck; man mertte der Zuhörerſchaft an.
daß ſie für die Darlegungen unſerer Parteipolitik Verſtändnis
hatten. Jn der Ausſprache wurde ſeitens des Genoſſen Falk-
meier auf das geradezu freche Gebaren der Regktion ſcharf hin
gewieſen. Dadurch fühlte ſich ein Stahlhelm- Anhänger veranlaßt,
ſeine Sippe zu verteidigen. Jm Schlußwort verſtand Genoſſ
Neßler in ſeiner forſchen Art, den Gegner ſo zurechtzuweiſen, daß
die Verſammlung ein glatter Erfolg für unſere Partei war.

Die Maifeier 1924 ſieht die deutſche Arbeiterklaſſe in des Reichstagswahlkampfes
größter Heftigkeit.

Sozialdemokratiſchen Partei und des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes lautet:

Fabrik und Werkſtatt, ſo ſehen unſere Organiſationen von Maifeierveranſtaltungen gewohnter Art meiſt ab.
Tage nicht ruhen, ſondern muß unter Ausnutzung der den Arbeitgebern und Behörden abgerungenen freien Zeit zur höchſten Entfaltung kommen.

Obwohl auch wiederum die Parole der

Arbeitsruhe in Kontor,
Dagegen darf die Parteiarbeit an dem

Bewerben
ſich doch von den 23 mit eigenen Wahlvorſchlägen im Reiche zugelaſſenen Parteien auch in unſerem Wahlbezirke neben der Sozialdemokratiſchen Partei
14 Parteien um die Wahlſtimmen der Arbeiter und Arbeiterinnen, Angeſtellten, Beamten, Hausfrauen, Dienſtboten und dergleichen. Gleichgültigkeit und

Stimmenzerſplitterung kann ſehr leicht zum Nachteile der Arbeiterſchaft und aller Minderbemittelten auf wirtſchaftlichem und insbeſondere auf politiſchem
Gebiete ſich auf Jahre hinaus auswirken. Helfen die politiſch meiſt wenig klar ſehenden Frauen mit ihren Stimmen den rechtsſtehenden Parteien zur
Majorität, dann begraben ſie damit das von der Sozialdemokratiſchen Partei ihnen verſchaffte Wahlrecht, dann gefährden ſie ihr ohnehin noch recht ver
beſſerungsbedürftiges Arbeitsrechtsverhältnis uſdv. Die Partei ruft ihre Mitglieder und Anhänger zur energiſchen Mitarbeit für einen guten
Wahlausgang auf. Donnerstag kommt die Wahlzeitung Nr. 3 und andere Wahlmunition, tragt das Banner des ſiegenden Sozialismus

ſonſt bekannten Stellen.
von Wohnung zu Wohnung in Stadt und Land. Meldet Euch bei den Parteifunktionären und in den Vezirkslokalen ſowie
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Reichstags und Gemeindevertreterwahl.

m

Reichstags und Gemeindevertreterwahl
c einen Einheitsſtimmzettel für die

elnen Wahlvorſchlägen gedruckten Kreiſe

2

a Die Wahlzeit dauert von vormittags

M handlung wird pünktlich geſchloſſen, nur
die um 5 Uhr bereits in den Wahllokalen
anweſenden Wahlberechtigten können noch an
abgefertigt werden.
das Wahlrecht möglichſt ſchon in den Vor
f mittagsſtunden auszuüben. Die Wähler

müſſen ſich eventuell gehörig ausweiſen
und haben zu dieſem Zweck eine Legiti-
mation Geburts oder Trauſchein, Fabrik
ausweis uſw.) vorzulegen.
Die Stimmzettel für die Reichstagswahl
werden amtlich hergeſtellt.
alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge, die Partei
oder ein Kennwort oder die Namen der
erſten vier Bewerber jedes Vorſchlages.
Jeder Wahlberechtigte erhält bei ſeinem

d in die Reichstagswahlen

3

uag.
Für die Wahlen zur Gemeindevertretung

erden Einheitsſtimmzettel nicht herge
Fellt. Die Parteien laſſen ihre Stimm-
ettel ſelbſt drucken und verabfolgen die-

Piesteritz den Wahllokalen.

ſtattfinden
Gemäß der Verordnung des Herrn

beſtimmten Wahlumſchlag.

Sonntag, dem 4. Mai 1924

wahlen“.
Nachdem die Stimmzettel

umſchläge getan ſind, tritt
den Tiſch des

ſtandes,

Uhr bis nachmittags 5 Uhr. Die Wahl-

Es wird empfohlen,

einen Ausweis.
der Wählerliſte gefunden iſt.

Sie enthalten

gegeben.

intritt in den Wahlraum einen amtlic
tempelten Wahlumſchlag je für die ſtraße, Oſtſtraße, Südſtraße,

Steingutfabrik, Triftſtraß

ſeichstagswahl, begibt ſich in die ſoge-
nnte Wahlzelle, bezeichnet auf dem Ein

rch ein in einem der neben den ein zirk II: Am Elbtor,
zuzeichnendes Kreuz oder auf andere

nbare Weiſe, welchem Woblvorſchlag
ſeine Stimme geben will, faltet den
ſimmzettel und legt ihn in den für die

chstagswahlen beſtimmten Wahlum-

holzſtraße.
Mühlſtraße. Ringſtraße,
freue Wieſenſtraße,

of.

ſelben vor der Wahl eventuell auch vor
Jm Wahllokal ſelbſt

darf eine Verteilung der Stimmzettel nicht
f Für die Gemeindevertreter

wahl nimmt der Wähler denjenigen Stimm-
zettel, welchem er zuſtimmen will, ſteckt
ihn dann in den für die Gemeindewahlen

letzt bezeichnete Wahl auszugebendenWahl-
um'chläge unterſcheiden ſich von den Um
ſchlägen für die Reichstagswahl durch die
gelbe Farbe und den Aufdruck „Gemeinde-

nennt ſeinen Namen und Woh-
nung, eventuell legitimiert er ſich durch

Nachdem der Name in

Wahlumſchläge dem Wahlvorſteher über-
geben, der ſie in die Wahlurne legt.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke, die
Lage der Abſtimmungsbezirke und die
Namen der Wahlvorſteher und deren Stell
vertreter werden nachſtehend bekannt-

Bezirk I: Alte Dorfſſtraße, Bergſtraße,
Coswiger Straße 166 bis 185, Feldſtraße, 1.

ch Möllendorfer Straße, Neuſtraße, Nord-

e

Wilhelmſtraße. Wahllokal: Knabenſchule.
Wahlvorſteher: Kaäſpar, Martin, Schöffe,
Coswiger Straße 183. Stellvertreter
Fehmel, Hermann, Maler, Triftſtraße 7.

Am Elbufer,
Elbhütte, Bachſtraße, Coswiger Straße 1
bis 68, Elbſtraße, Friedrichſtraße, Friede

Kranachſtraße, Mittelſtraße,
Schiffbauerei,

Wahllokal: Volksheim. Wahlvor-
ſteher: Riemichen, Wilhelm, Schöffe, Cos
wiger Straße 183. Stellvertreter: Kayſer,
Heinrich, Betriebsrat, Markt 18.

Bezirt III: Am Dreieck, An der Stiege,
Am Tore, Bahnhof Pieſteritz, Coswiger

Straße 95 bis 165, Gartenweg, Gemeinde-
baracken, Guldenwerke, Gummiwerke Heu-
weg, Kurzer Hagen, Krummer Weg,
Lange Zeile, Marktplatz Schulplatz, Stiller
Winkel. Wahllokal: Mädchenſchule.
Wahlvorſteher: Jäckel, Guſtav Scköffe,
Nordſtraße 9. Stellvertreter: Schubert,
Bernhard, Werkmeiſter, An der Stiege 5.

Bezirk IV: Baracken der Stickſtoffwerke.
Wahllokal: Caſino Stickſtoffwerke. Wahl
vorſteher Neue, Arthur, Gemeindeſekretär,
Neuſtraße 2. Stellvertreter: Kranz,
Alired, Gewerkſchaftsbeamter, Triftſtr. 8.

Pieſteritz, den 28 April 1924.
Der Gemeindevorſteher.

ufer 14

Die für die

Engel,

in die Wahl
der WählerWahlvor- ſtraße 1

Bekanntgabe der Wahlvorſchläge für die
Wahlen zur Gemeindevertretung.

Auf Grund des S 49 der Wahlordnung
vom 13. Februar 1924 für die Wahl zu
den Gemeindevertretungen am 4. Mai 1924
hat der Wahlausſchuß die eingereichten
drei Wahlvorſchläge zugelaſſen.

Dieſelben lauten
Wahlvorſchlag Nr. 1: Kennwort „Ver-

einigte Sozial demokratiſche Partei“:
Kaſpar, Martin, Möbelhändler, Cos
wiger Straße 183
Riemichen, Wilhelm, Arbeiter, Cos-
wiger Straße 183
Schubert, Bernhard, Werkmeiſter, An
der Stiege 5

werden beide Schalow
Kayvſer,

Rohde,

Schulſtraße,

Weſtſtraße, Zeile 16Gehriſch,
weg 39

Weg 32 x
Scheel, Auguſt,
Sinkel
Schreiber, Heinrich, Arbeiter, Berg weg 15

ſtraße 28 20. HatReich, Käthe, Hausfrau, Markt 17 ſtraße
Meth, Guſtav kaufm. Angeſt. Weſtſtr.17
Chriſt, Paul, Glaſer, Markt 82
Pohlmann, Robert, Lehrer. Feldſtr. 13
Brunow, Max. Mechaniker, Am Elb 23

eßler,

Wirtſchafts

Engers,

Kleißle. Auguſt, Werkmeiſter, Krummer
Weg 27

13. Prievenau, Wilhelm, Maurer, Wil-
helmſtraße 2

14. Kinkeldey,

15. Myrrhe, Karl, Steingutdreher, Schul
ſtraße 29.

Wahlvorſchlag Nr. 2: Kennwort „Liſte
der Kommuniſten“:
1. Hilgers, Ferdinand, Schloſſer, Cos

wiger Straße 21
Jäckel Guſtav Bleilöter, Nordſtr. 9

Chriſtian,
Feldſtraße 19

önning, Frieda, Hausfrau, Schul

Nowack Kurt, Arbeiter, Coswiger
Straße 150
Wendt, Guſtav, Arbeiter Strengſtr.7
Göbel, Fritz, Arbeiter, Wilhelmſtr. 24] 8. Olle,

Dorſſtraße 3
Heinrich, Schloſſer,

Gollmann, Hermann, Zimmermann

h 22
Markt 18

Vehſe. A
Straße 103
Klingner,
Neuſtraße 6
Köcher. Bernhard, Arbeiter, Lange

Weichelt, Max, Arbeiter, Krummer 16. grepte, Fritz, Arbeiter, Strengſtr. 8

Werkmeiſter, Stiller 18. gef. Karl, Dachdecker, Feldſtraße 1
üger, Wilhelm, Arbeiter, Garten-

emann, Paul, Arbeiter, Schul
7

21. Kolbe, Richard, Friſeur, Coswiger
Straße 179

22. Wendt, Frieda, Hausfrau, Strengſtr.7
1s, Adolf, Dachdecke:, WMittelſtr. 12

ufer 14 24 Hennig, Karl, Arbeiter, Triftſtraße 9
25. Wieſe, Paul, Arbeiter, Schulſtraße 7
26. Rhode, Ernſt, Tiſchler, Strengſtr. 8

27. atte Richard, Schloſſer, Schul
a

28 Bode, Paul, Friſeur, Schulſtraße 8.
Wahlvorſchlag Nr. 3: Kennwort

„Bürgerliche Liſte“:
1. Gierock, Karl, Hausbeſitzer, Wilhelm-

ſtraße 2.
Trumpf, Georg kaufmänn. Direktor,
Coswiger Straße 67.
Specht, Karl, Lehrer, Coswiger Str. 14.
Beneke, Elsbeth, Hausfrau Coswiger
Straße 68.
Wilke, Ernſt, Kaufmann, Coswiger

S 8 9Schmitt, Peter, Meiſter, CoswigerStraße 156. JLeuvold, Wilhelm, Landwirt, Alte
Dorfſtraße 20.

l Auguſt, Bauunternehmer,Wöll nsdorfer Straße 17.
Martin, Ferdinand, Dipl.Jng., Elb
ufer 3.
Steinbach, Arthur, kaufm. Angeſtellter,
Coswiger Straße 160.

1. Siegert, Arno, Werkmeiſter, Feldſtr. 3.
Kuntze, Guſtav, Buchbinder, Schul
ſtraße 33.
Rudioff, Richard, Kaufmann, Coswiger
Straße 173.
Dr Gittel, Willy, Chemiker, Coswiger

Straße 64.
Da die Wahl zur Gemeindevertretung

auf Grund des Verhältniswahlſyſtems

e r Wähler nicht er zewerber wählen er darf beialter, Arbeiter, Baracke 14] Abgabe ſeiner Stimme er einem einzigen

der öffentlich bekanntgegebenen Wahl

v t geben, wenn die
Ausübung ſeines V ültiet ſoll g ahlrechts rechtsgültig

ezüglich der Bezeichnung der Wahl
n durch die Wähler bei der
hl wird auf die Bekanntmachung vom

heutigen Tage betr. Reichstags und
Gemeindevertreterwahl hingewieſen.

Pieſteritz, den 28. April 1924.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuffes.

Kuntz, Gemeindevorſteher.

Karl, Mechaniker, Am Elb-

Steingutdreher,

Alte

Am

Helmut, Schloſſer,

illi, Arbeiter, Neuſtraße 11
a, Hausfrau, Coswiger

Hermann, Schachtmeiſter,

Richard, Arbeiter, Garten

enheit und Zukunft wurde eingehend beleuchtet.
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